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Auto-Reifen - 


Nachlieferung der Beitun 


Dabrowskiego 34. 


Poznań). Poſtſcheck⸗ 


71. Jahrgang 


Rieſenbrand 
auf Coney Island 


New Dort, 14. Juli. In Coney Island bei 
Mem Por? wurden durch ein rieſiges Feuer vier 
Häuſerblocks an der Ozeanfront zerſtör t. Der 
Schaden wird auf 2½ Millionen Dollar geſchätzt. 
Ungefähr 200 Perſonen haben Verletzungen er⸗ 
litten. Die Feuerwehr iit jetzt Herr der Flam⸗ 
men geworden. 

New Pork, 14. Juli. Das Feuer auf Conen 
Island hat vier Häuſerblocks zerſtört. Der Sma- 
den wird auf 21; Millionen Dollar geſchätzt. Un- 
gefähr 200 Perſonen haben Verletzungen erlitten; 
40 von ihnen mußten ins Krankenhaus gebracht 
werden. Die Feuerwehr ijt jetzt der Flammen 
Herr geworden. 


Riefenbrand in Lida 


A. Warſchau, 14. Juli. (Eig. Telegr.) 
In Lida ijt geſtern ein ganzes Stadt⸗ 
viertel, N aus Holzhäuſern e- 
stehend, abgebrannt. Durch herabſtürzende 
amt sinn N 8 zahlrei 
1 totlperfonen ern verletzt. Der 
aden geht in die Milionea, A a 


Brandkataftrophe 


in einem chileniſchen Kino 


Concepcion (Chile), 13. Juli. n einem Ki 

riet während einer Vor ketia iip ilm 755 

rand, und es entſtand eine Panik. i 
Kinder fanden Dabei den Tod, 40 wurden werlegt 


Rener Oberkommandant in poſen 5 


A, Warſchau, 14. Juli. (Eig. Telegr.) 

Zum Kommandierenden General des 7. Armee⸗ 

korpsbezirks Poſen ift der Brigadegeneral 

Oswald Frank ernannt worden, der bisher 

ſtellvertrefender Führer des 3. Armeekorps in 
rodno geweſen iſt. 


Danzigs 
| Sachverſtändigenkommiſſion 


‚A. Warſchau, 14. Juli. (Eig. Telegr.) 

Am geitrigen Mittwoch ijt in Danzig zum 

erſten Male der vom Völkerbund eingeſetzte 

Fachverſtändigenausſchuß zuſammengetreten, der 

n Gutachten in der Frage der — 2 des 
"ziger Hafens durch Polen abgeben jon 


Loon Blum 
über die Mehrheitsverhältniſſe 
der franzöſiſchen Kammer 


aris, 14. Juli. Zu der vorgeſtrigen Abſtim⸗ 
* * der franzöſiſchen Kammer ſchreibt der üh⸗ 
im der Sozialiſten, Abgeordneter Léon Blum 
„Populaire“, es fei nicht wahr, daß die 
e pn jetzt bereits Tatſache fei. 
ten Abſrimmung, das heißt der 
Rung über den 
egierun 
ſodielt, 5 
laliſtiſche 
Den. * 
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Died h olgen ſei. 

nich ache fei ern ft, mehr als ernit, aber doch 
t völlig 

woll ſtungstonferenz könne wenn er 

keller das bedrohte Gleichgewicht wieder her⸗ 


die Arſache des Unglücks 


des „Promethee“ 


É: Baris ` 1 2 
üp „ 14. Juli. In dem offiziellen Bericht 
wird wi Untergang des U=sBootes Promether⸗ 
allge tele Urſache des Unglücks ein zu raſches 
zen die dung Iren 55 angenom⸗ 
be 5 ein zufälliges Funktionieren der 
belvorrichtung hervorgerufen fein dürfte. 


die Gründe für den Konflikt 


ruguay— Argentinien 


Mon 

Pema 14. Juli. Der Abbruch der 
Urüguag 2 en Beziehungen zwiſchen 
fall ei d Argentinien iſt auf einen Zwiſchen⸗ 
k eſuch des Kreuzers „Uruguay“ 
Diagentiniſchen Nationalfeſtes zu⸗ 
“tejen Zwiſchenfall ſieht Uruguay 

taunga an. 
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Freitag, 15. Juli 1932 


Bor dem Zuſammenbruch 


Berfagung der Abrüſtungslonferenz 


Ein großer vergeblicher Aufwand 


‚Die Abrüſtungskonferenz ſteht vot 
einer Vertagungsentſchließung, die den völligen 
Zuſammenbruch der Verhandlungen kaum 
noch verſchleiert. Der Cniipriebungsentwuri des 
engliſchen Miniſters des Meu ern Gimon ijt 
in den letzten Tagen in den Beſprechungen, die 
Beneſch mit den verſchiedenen Abordnungen 
führte, noch außerordentlich ver wäſſert wor 
den. Während Simons Faſſung noch die Schein⸗ 
ergebniſſe auf den einzelnen Rüſtungsgebieten 
Ei ählte, jtellte Beneſch' Entwurf nichts anderes 
mehr dar als eine klangvolle, aber vollkommen 
„ Bekundung des Abrüſtungs⸗ 
willens, die als einziges Poſttivum den Ent⸗ 
ſchluß enthält, die Konferenz 0 unbeſtimmte 
Zeit zu vertagen. ahrſcheinlich wird man 
nicht einmal ſo weit gehen, einen beſtimmten 
Termin für den Wieder zuſammentritt 
der Konferenz feſtzuſetzen, ſondern es wird dem 
Büro überlaſſen, die Wiederaufnahme der Ver⸗ 
handlungen für November 1932 oder April 1933 
anzuregen, 7 75 0 bedeutet das nach allge⸗ 
meiner Auffaſſung in den Abordnungen die Ver⸗ 


Macdonald erklärt 


Das entſchleierte Geheimabkommen 


tagung der Konferenz sine die und damit das 
Scheitern der Abrüſtungsverhandlungen. 

Aus dem Entwurf ſind, wie man aus gut 
unterrichteten Kreiſen hört, nach und nach alle 
näheren Beziehungen auf die ſogenannten „Ver⸗ 
handlungserge nie“ verſchwunden, teils 
weil ſie von der einen Seite als zu weitgehend, 
teils weil fie von der anderen Seite als u nges 
nügend betrachtet wurden. Man ſieht die 
Möglichkeit einer Einigung über den Ver⸗ 
„ Denon deshalb nür noch in einer Ent⸗ 
[hliebung, die dem Grundſatz des geringiten 

iderſtands folgt und außer der Vertagungstat⸗ 
ſache nur noch unverbindliche i ent⸗ 
hält. Mit einer ſolchen Entſchließung, die wegen 
des Widerſtandes bei den kleinen und 
doe aaki immer noch ſchwierig genug zu 
2 iſt, 0 ar li Abrüſtungsver⸗ 
andlungen am Sonnabend abſchließen zu kön⸗ 
nen. Die Entſchließung foll, na 5 ie am 
Mittw oder Donnerstag vom Büro beraten 
worden ift, am morgigen Freitag dem Allge⸗ 
meinen Ausſchuß vorgelegt werden, 


Amerika hat das Wort 


ge dieſer dem Parlamentarismus fo unfreund⸗ 
geſinnten Zeit war die Unterhausſitzung der 
etzten Nacht ein beinahe ſeltſam anmutendes 

auſpiel. Schritt für Schritt zwang das 
aus die Regierung, den Schleier zu life 
ten, der über den mündlichen Abkommen rund 
um den Vertrag von Lauſanne lag. Nicht ſo 
ſehr Macdonalds Rede als die an ußworte des 
Schatzkanzlers und des Außenminiſters brachten 
in ſpäter ee die nötige Klarheit, die 


I 
I 


ſich etwa auf folgende Formel bringen läßt: 
1. In Lauſanne ſtand nur die Repara⸗ 
tionsfrage zur Debatte, nachdem Deutſch⸗ 


land einen Zuſammenha ory biiy Reparatio⸗ 
nen und interalliierten Kriegs ulden ſtets ab- 
gelehnt eite $ f 

2. Die einſeitige Streichung der Reparationen 
bedeutete für alle Gläubigermächte ein finan⸗ 
zielles Riſik o, das wohl and und Italien, 
nicht aber Frankreich einzugehen bereit waren. 

Um Herriot einen Ru E AAA A 
fhein mitgeben zu können, erklärten fih Eng- 
land und Italien bereit, die Ratifikation des 
Lauſanner Vertrages jo lange zu verſchieben, 
bis man über Amerikas Haltung klar 
ſehen würde. 

4. Kommt es mit Amerika zu keiner Eini- 

ung, dann wird der Lauſanner Vertrag vor⸗ 
n ratifiziert. 

5. Aber nicht der Voung⸗Plan tritt dann 
wieder in Kraft, ſondern die Lauſanner Kon⸗ 
ferenz wird „fortgeſetzt“, A 

Das ift der Sinn des berüchtigten Gentle⸗ 
man Agreements. Die deutſche Delegation kennt 
es, und ſie hat, wie Sir John im Unterhaus 


Im Preſſeſpiegel 


We daß ſie die Gründe vollſtändig 
ehe“. 


verſt 
Zwei Tatſachen 
müſſen nun unbedingt herausgeſtellt werden: 
1. Sani D land iſt fejt davon überzeugt, 
für Deutſchland die politiſche Schuldenfrage 
vollſtändig und endgültig geregelt iſt. Sollte es 
wirklich zu keiner Einigung mit Amerika und da⸗ 
mit zu einer Wiederaufrollung der Konferenz 
kommen, jo könnte Deutſchland ihr mit Gelaſſen⸗ 
heit entgegenſehen. Hier iſt der 
ganzen aujgebau ten Affäre. 
en ii A erhalten, die es i 
möglicht, das Geſicht zu wahren. 
2. Für England und die übrigen europäiſchen 
Alliierten liegt die Sache F als 
ür Deutſchland. Der Handel um die Kriegs⸗ 
ulden geht weiter, aber der latz iſt nach 
ſhington verlegt. Dorthin find, wie ſchon am 
Tage der 1 von Lauſanne geſagt, 
die engliſchen Blicke jetzk ausſchließlich gerichtet. 
Die amerikaniſche Reattion iſt indeſſen ungün⸗ 
ſtiger, als gewiſſe engliſche Sanguiniker erwartet 
u 1 inen, und zwar ift Waſhington nach 
ieſigen Informationen nicht über den Lauſan⸗ 


it eine 
lediglich er⸗ 


ner Vertrag, wohl aber über das ominöſe Gent⸗ 
leman Agreement erboſt, von dem es ich offi- 
ziell diſtanziert. 

Die ganze Debatte über Lauſanne dürfte nun 
allemählie alatafen und auch vor den 
amerikaniſchen Prä dentenwahlen kaum wieder 
lebendig werden, — es fei denn, daß im 
neuen deutſchen Reichstag die Ratifizierungs⸗ 
frage vorzeitig aufgerollt wird. 


Statt Geheimabkommen — 
Vertrauensabkommen 


Das entſchleierte Geheimnis Was die Preffe erklärt 


Wie wir oben bereits zuſammenfaſſend jeftoe- 
ſtellt haben, iſt das unter dem Namen gentleman 
aggreement bekannt gewordene Geheimabkommen 
von Lauſanne, das in Amerika ſo große Erregung 
ten hat, in der Sitzung des ennie 
Parlaments entſchleiert worden durch die Erklä⸗ 
rungen, die Macdonald und Außenminiſter Simon 
abgegeben haben. Um die lebendige Er: 
gänzung zu der Zuſammenſtellung zu erhalten, 
bringen wir nachſtehend eine kurze und knappe 


Zuſammenfaſſung aus der engliſchen und franzö⸗ B 


ſiſchen Preſſe, die nun auf die eigentlichen Ab⸗ 
kommen und auf den Kern des Problems inter⸗ 
eſſante Schlaglichter wirft. 


Die engliſche preſſe 
äußert fih wie ſolgt: 
„Daily Herald“ jagt, es werde weitgehender 
Aufklärung über dieſe englisch franzöfſche 
Verſtändigung bedürfen. 


„News Chronicle“ führt aus, Simons hochwich⸗ 

tige Erklärung zeige, daß Frankreich zu prat- 
tiſcher Zuſammenarbeit mit England in 
einem ſeit langem nicht dageweſenen Grade be⸗ 
reit fei. Hoffentlich würden Deutſchland, Italien 
und Belgien ſich dieſem neuen Schritt der Ver⸗ 
ſtändigung und Befriedung anſchließen. 

„Times“ heben beſonders hervor, daß weder 
von der Bildung einer gemeinſamen Front 
gegenüber den Vereinigten Staaten, noch von der 
Bildung eines engliſch⸗franzöſiſchen Blocks ge⸗ 
genüber Deulſchland die Rede fet. Viele 
der zu behandelnden Fragen würden wohl im 
Völterbunds rat erörtert werden. 

„Daily Telegraf“ nennt die Vereinbarung einen 
e der die Förderung des inter⸗ 
nationalen Geiſtes bezwecke. 

Der diplomatiſche Korreſpondet des Blattes be⸗ 
merkt, zu den Fragen, die unter Punkt 1 aufge⸗ 
worfen werden könnten, gehörten nicht nur Fra⸗ 
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fir. 159. 


en, die mit dem Verſailler Vertrag zu: 
ammenhängen, ſondern auch mit anderen Frie⸗ 
densverträgen und überhaupt mit allen euro: 
päiſchen Verträgen. Zu ſolchen Fragen 
könnten gehören die Kriegsſchuldklauſel, 
Danzig und der polniſche Korridor ſowie Memel. 
Rüſtungsgleichheit würde wahrſcheinlich unter dem 
Bereich des Punktes 2 fallen. $ ` 
Der politiſche Korreſpondent der „Daily Mail“ 
hört, daß das fog. gentleman agreement wahr⸗ 
1 binnen kurzem veröffentlicht wer⸗ 
en wird. ; 


Die franzöfiihe Preſſe 
Die Pariſer Preſſe befaßt ſich heute ein: 
gehend mit dem engliſch⸗franzöſiſchen Vertrauens: 
abkommen. $ 
„Petit Pariſien“ ſchreibt, dieſes Abkommen ver- 
diene ſeinen Namen mit Recht. Es handle ſich 
dabei um eine franzöſiſch⸗engliſche An: 


näherung auf allen Gebiete, politiſch, finan⸗ 


ziell, wirtſchaftlich, handelspolitiſch, aber in an⸗ 
19775 Bort ale SH felbere Fate cordiale, Die 


Entente cordiale ſei ein Bündnis geweſen, und 


als ſolches habe fie die Annahme aufkommen laſ⸗ 
ſen können, daß ſie gegen andere Nationen ge: 
richtet geweſen ſei. Das Vertrauensabkommen 
dagegen ſei ein Verſprechen zu aktiver 
G ammenarbeit zwiſchen Frankreich und 
roßbritannien, aber mit der offenkundigen Ab⸗ 
cht, dem Intereſſe Europas und der Welt zu 
ienen. 
„Journal“ erklären, an die Stelle der Entente 
cordiale trete eine Form allgemeiner Zuſammen⸗ 
arbeit. Dieſer Gedanke fei edelmütig, es bez 
ſtehe aber ſtets die Gefahr, daß man die Zuſam⸗ 


r 


menarbeit zum Schaden der pe 0 ausklingen 
aſſe. Eine Zuſammenarbeit ſei nur zu⸗ 
läſſig zwiſchen Nationen, die entſchloſſen 
ſeien, die Aufrechterhaltung des euro⸗ 
päiſchen Status anzunehmen und es 
gegen jeden Umſturz zu verteidigen, 
„Petit Journal“ meint, das Abkommen ſei ein 
neuer en Beitrag zur Organiſie⸗ 
rung des eltfriedens entſprechen 
Traditionen des Völkerbundes und entſpre⸗ 
chend dem 4 von Lauſanne. Í 
„Echo de Paris“ ift der Anſicht, daß das Ver⸗ 
trauensabkommen an ſich nicht viel bedeute. 
Um das Dokument zu begreifen, müſſe man daran 
denken, daß es in Lauſanne eine der ſtändigen 
Sorgen Macdonalds geweſen fei, Her riot bez 
ſtimmte Verſprechungen bezüglich der 
Abrüſtung und der Weltwährungsre⸗ 
form uſw. zu entreißen. Herriot habe ſich an: 
ſcheinend durch das Trugbild eines engliſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Sonderabkommens verführen laſſen. 
ewiß wäre die Wiederherſtellung der Entente 
cordiale wünſchens wert, aber fie ſcheine doch 
kaum wahrſcheinlich in einer 5 der 
jedes Wort, das ein franzöſiſcher iniſter zu 
einem engliſchen Miniſter ſagt, ſofort einem 
deutſchen Miniſter wiederholt wird 
„Ordre“ ſchreibt, es ſei bedauerlich daß 
man um Nee kleinen Abkommens willen ſo 
viel Aufſehen gemacht habe. , 
„Figaro“ ſchreibt, es handle fih nicht um 
einen Bündnispakt — das laſſe ja der 
Völkerbund nicht zu —, auch nicht um eine be⸗ 
ſtimmte Verpflichtung noch um ein Verſprechen. 
Es handle nur um eine Darlegung von Ab⸗ 
ichten, wobei ia auch noch beſorgniserregende 
ormeln eingeſchlichen hätten. Gleich zu Beginn 
des Dokuments finde ſich eine unklare Stelle, 
wonach der engliſch⸗franzöſiſche Meinungsaus⸗ 
tauſch außerordentlich begrenzt ſei. 
„Avenir“ meint, das Vertrauensabkommen 
fordere auch die anderen Länder auf, ſich daran 


u beteiligen. Es ſei alſo im Geiſte des Völker⸗ 
Pundeitatubs abgeſchloſſen worden. Immerhin 
aß der Völkerbund ein ſolches 


4 merkwürdig, 2 ‚I 
bkommen nicht durch feine eigene Beteiligung 
im voraus überflüſſig gemacht habe. Sollten ſich 
— jo ſchreibt das Blatt — die großen Mächte 
außerhalb des Völkerbundes beſſer verſtändigen 
können als innerhalb? 0 

„Ere Nouvelle“ ſagt, der Vertrag bezwecke nicht 
die Verteidigung egoiſtiſcher Intereſſen, ſondern 
beziehe ſich auf das allgemeine Intereſſe, auf das 
äntereie des Friedens. Frankreich und Eng⸗ 
and ſeien entſchloſſen, gemeinſam an der Zu: 
ſammenarbeit und Verſtändigung der Völker zu 
arbeiten. 

„Republique“ meint, ganz Frankreich werde 
dieſes große Ereignis u een e 
Das erirauensablommen mache der grauz 
BER Iſolierung Frankreichs ein Ende, in die 
325 Kartell der Rechten Frankreich gebracht 
abe 


„Populaire“ dagegen erklärt, das Abkommen 
beſtehe zum großen Teil aus inhaltsloſen For⸗ 
meln und BR 8 Verſprechungen. Man 
ſpreche immer wieder vom Geiſt von Chequers; 
das aber genüge heute nicht mehr. Die Völker 
hätten zu viel Enttäuſchungen erlebt, als daß 
iie jih mit einer derartigen Gefühlsliteratur bez 
gnügen könnten. Wenn die franzöſiſche Delega⸗ 
tion mit leeren Händen nach Genf komme, habe 
man das Recht, zu erklären, daß das franzöſiſch⸗ 
engliſche Abkommen nur „ein ſchlechter Witz“ ſei. 
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die Laſt der Kriegsſchulden zu 


formell eine öffentliche 


Hoover und das engliſch⸗ 


franzöͤſiſche Vertrauensabkommen 


London, 14. Juli. Nach einer N 
nus Waſhington ijt Präſident Hoover nich 
der Auffaſſung, daß das engliſch⸗franzöſiſche Ver: 
ſrauensabkommen Anlaß zur Beunruhigung 
zebe. Wie weiter verlautet, hofft Hoover, daß 
das Abkommen dem Wunſche der Vereinigten 
Staaten entſpricht, die es gern ſehen, wenn 
Europa zunächſt einmal ſeine eigenen Angelegen⸗ 
heiten in Ordnung bringe, bevor es an die Ver⸗ 
tinigten Staaten mit dem Erſuchen herantrete, 
erleichtern. 
Tr 


Offenſive 
gegen das Großpolniſche Lager 


; . Warſchau, 14. Juli. (Eig. Telegr.) 

Die offiziöſe „Gazeta Poljta“ meldet heute 
morgen, daß die polizeiliche Unterſuchung der am 
Montag in dem ra Patrail Landſtädtchen vor: 
gekommenen Unruhen ergeben hat, daß dieſe auf 
Hetzarbeit der dortigen Ortsgruppe 
des Großpolniſchen Lagers zurückzu⸗ 
führen ſeien. Acht führende Mitglieder dieſer 
Ortsgruppe find verhaftet und ins Unter⸗ 


ſuchungsgefängnis der Kreishauptſtadt Ra dz y⸗ 


min geſchafft worden. In ihren Wohnungen 
ſoll bei Hausſuchungen für das Gro polniſche 
Lager ſtart belaſtendes Material gefunden wor: 
den ſein. Die am Sonntag in Gdingen bei 
den Zuſammenſtößen zwiſchen Mitgliedern des 
Großpolniſchen Lagers und polniſchen Sokols ver⸗ 
gafteten Mitglieder der erſteren Organiſation 
ſind ebenfalls bisher nicht freigelaſſen, ſondern 
in Anterſuchungshaft behalten worden. Ihre 
Teeilaſſung gegen Kaution wurde abgelehnt. 
Die „Gazeta Polſta“ greift heute morgen das 
Großpolniſche Lager in fo heftiger Weiſe an, 
daß man e den Eindruck erhält, als habe 
man eine große Aktion gegen dieſes vor. Das 
Platt ſchreibt, das Großpo niſche Lager ſei nur 
or n y Verbindung, in Wirt- 
lichkeit aber eine Geheimorganiſation, 
eine Maffia, von der niemand wiſſe, wer 
denn eigentlich die e Beſchlüſſe faſſe. 
Alles bei dieſer Organifation bleibe im Dunkel, 
¿benjo wie ber der Nationalde mokratie, 
die ſonſt immer gegen die vertrauliche Behand⸗ 
lung von Staatsangelegenheiten zu Felde zieht. 
Es wiſſe niemand, wer eigentlich den Kampf⸗ 
ruf gegen die Juden ausgeitohen habe. 
Das Großpolniſche La er arbeite direkt auf die 
e ber niſchen Staates hin 
und kenne kein anderes Ideal als die Größe 
der nationaldemokratiſchen Partei. 
Nur mit der größten Beunruhigung könne man 
beobachten, daß der alte Dmowſki jetzt in den 
Spuren Hitlers wandle.“ 


— 
Die Meuterei 
in Ekuador unterdrüchkt 


Guayaquil, 13. Juli. Die Meuterei eines 
Bataillons in Loja (Ekuador) iſt von der Regie⸗ 
wng erfolgreich unterdrückt worden. 


Schwere Unwetterſchäden 


Koblenz, 14. Juli. Schwere Unwetterſchäden 
entſtanden im mittleren Moſeltal. Die 
Waſſermaſſen haben in den Weinbergen und Fel⸗ 
dern große Verwüſtungen angerichtet. 
Ebenſo entlud fih geſtern im unteren Breis» 
gau und über dem nördlichen Kaiſerſtuhl ein 
ſchweres Gewitter, begleitet von wo kenbruch⸗ 
artigem Regen und en Auch hier wurde 
auf den Feldern ſehr großer aden angerichtet. 

— 


Schule und Politik in Oeſterreich 


Wien, 14. Juli. Das Unterrichtsminiſterium 
ſetzte das zu Beginn des Jahres erlaſſene Ver⸗ 
bot der Teilnahme von Schülern höherer Lehr⸗ 
anſtalten an Gelbitihußverbänden vorläu ig 
außer Kraft. 


Boltstümliche Reformen. 


Es war von jeher ein preu iſches Privileg, 
die reizvollſten Wege für den Wanderer mit ve 
ewig jungen, bürokratiſchen Paragraphengeburt 
Verboten“ zu verbarrifadieren Be timmt ein 
Aergernis für den Naturfteund, das jhon allein 
durch die geradezu herausfordernde, ſchroffe 
Form des Verbots, das nur von Strafe ſpri 
zur Oppoſition reizte. 

Um ſo größeren Beifall erntete es, als man in 
letzter Zeit dazu überging, das Wort „Verboten“ 
durch das ſympathiſchere „Nicht erlaubt“ zu er- 
ſetzen. Man kam dem Feingefühl des Publi⸗ 
fums ſtellenweiſe noch mehr entgegen: man bez 
gann mit Verſen darüber, was nicht erlaubt 
ſein ſollte, an den Humor des Paſſanten zu 
appellieren und ſo ſeine Aufmerkſamkeit um Jo 
wirfungsvoller zu feſſeln. Es ſoll nach Berich⸗ 
ten vieler por verwaltungen und Verkehrsver⸗ 
eine eine erhebliche Diſziplinbeſſerung der Bevöl⸗ 
terung jeit Einführung der neuen Währungs⸗ 
tafeln zu verzeichnen ſein. 

So hat die Stadt Küſtrin ihre Verbotsſchil⸗ 
der innerhalb eines Waldes durch einen Sam⸗ 
melvers am Waldeingang erſetzt: 

Nauche nicht in dieſem Haine, 
Sohn die Hunde an der Leine! 

cherben und auch Brotpapier 
Dienen nicht zur Waldeszier. 

Halte ein die Wegesbahn, 
Zünde auch kein Feuer an, 
Laß das Fahren und das Reiten 


Dort, wo müde ar reiten! 
Laß dem Wald den Schmuck der Blätter, 
Laß die Blumen, wo die Götter 


Sie zur Zierde hingeſtellt — —! 

Alles dies iſt durch Verbot 

Auch mit Strafe noch bedroht!! 

Eine andere Nan dens verſucht es mit 
dem Sozialbewußtſein: 

Dieſer Wald gehört dem Volke. 

Wenn jeder ſeinen Anteil mitnähme, 
Bliebe eine Wüſte übrig. 


* Poſener Tageblatt 


Revolte gegen den Hunger 


Zu den Streikunruhen im belgiſchen Induſtriegebiet 


Brüſſel, den 12. Juli. 

Der Kommunismus iſt in Belgien ſo gut wie 
unbekannt, der ae 3 viel 
radikaler als in anderen Ländern. Das gilt 
bejonders von den Arbeitern im ſogenannten 
Borinage, dem „ſchwarzen Lande“ zwiſchen Cha⸗ 
leroi und Mons. Keine ſchöne Gegend, Kohlen: 
halden, E abritſchlote, Menſchen mit 
von Kohlenſtaub geſchwärzten Händen und Ge⸗ 
ſichtern. Borinage iſt ein Wort von germaniſchem 
Stamm — Bohren — und franzöſiſcher Endung, 
ſchon an ſich ein Sinnbild Belgiens, das überall, 
auch da, wo man franzöſiſch ſpricht, einen ſtarken 
niederdeutſchen Einſchlag hat. Gerade 
in Borinage arbeiten viele flämiſche Hauer zwi⸗ 
ſchen den Wallonen. In guten Zeiten ziehen ſie 
wegen der etwas höheren Löhne dorthin, in 
ſchlechten müſſen ſie dort bleiben, weil ſie nicht 
das Geld haben, wieder auf den heimiſchen Acker 
urückzukehren, übrigens jetzt dort auch leine Be⸗ 
ſcäftigung fänden. Denn das kleine Belgien iſt 
übervölkert und gehört zu den Ländern Europas, 
die ihre PA nicht vom eigenen 
Boden ernähren können. Wenn in den 
Nachbarländern gute Konjunktur im Bergbau 
oder in der Induſtrie iſt, wandern die belgiſchen 
Arbeiter zu Tauſenden über die Grenzen und bie⸗ 
ten ſich anderswo an. 


Sie ſind bedürfnisloſer als Franzo⸗ 
fen, Holländer, Deutſche und arbeiten 
billiger. Aber heute ſteht es in allen Län⸗ 
dern ſchlecht, alle Grenzen ſind der Einwande⸗ 
rung von Arbeitskräften geſperrt. In Belgien 
ſelbſt geht es ſo ſchlecht wie anderswo, und die 
Löhne ſtehen ſchon ſeit langem hart an der 
Grenze des Exiſtenzminimums. Heute ſtehen ſie 
ſogar darunter, und die Bergwerksunterneh⸗ 
mer haben Scharen von Arbeitern entlaſſen, ent⸗ 
laſſen müſſen, wie ‚fie behaupten. Die Anter⸗ 
ſtützungen für Arbeitsloſe ſind klein, die Bedin⸗ 
gungen für die Gewährung der Unterſtützungs⸗ 
gelder ſehr ſcharf. Es gelten heute noch dieſelben 
Bedingungen, die das Comité Nationale während 
des Krieges ausgearbeitet hat. Der Mann, der 
dieſe „Notverordnung“ während der Beſetzungs⸗ 
zeit ſchuf, war Herr Francqui. Die Bedin⸗ 
gungen find jehr minuttös, fie mußten es in jener 

riegsperiode ſein, als das Comité Nationale 
gezwungen war, eine große Bevölkerung von Er⸗ 
werbsloſen mit den ihm zu Gebote ſtehenden be⸗ 
ſchränkten Mittel zu ernähren. Wer i 
Inhalt dieſer Bedingungen intereſſiert, 


ch für den die ang 
findet ſie[loſen kaum von durchgreifender 


„Meine 30 Dienſtjahre“ des Freiherrn von der 
Lancken. 

Gegen dieje jharjen Bedingungen wendet fih 
heute vor allem der Zorn der Arbeiter, und die 
erſte der Streikforderungen verlangt — neben der 
Einſtellung der entlaſſenen Berg⸗ 
leute, daß die Verordnung, welche die Bedin⸗ 

ungen für die Erwerbsloſenunterſtützung fejt- 
fest. zurückgezogen werden. Es unterliegt 
keinem Zweifel, daß Elend und Hunger im Bori- 
nage heute 
richtige Hungerrevolten handelt, 
jenen Grad phyſiſcher Erſchöpfung, in welchem 
beruhigende Worte nicht nur nicht 
angehört werden, ſondern nur noch mehr 
empören. So erklärt es fidh, daß die Beruhi⸗ 
gungsreden Van der Veldes keinen Eindruck 
auf die Arbeiter machen. So erklärt ſich der 
furchtbare Sturm auf die Villa des Berg⸗ 
werksdirektors Coppin, in der man wohl Lebens⸗ 
mittelvorräte vermutete, die Plünderung von 
Brottransporten der Konſumgenoſſenſchaften der 
Arbeiter ſelbſt. Dieſe Streikenden befinden ſich 
in dem Stadium, von dem es bei Heinrich Heine 
beißt UTE 

„In hungrigen Mägen Eingang finden 

nur Suppenlogit mit Knödelgründen, 
nur Argumente von Schweinebraten, 
geſpickt mit Göttinger Wurſtzitaten.“ 
Dieſes Elend der 


. ſind, daß es ſich um dieſe mit 2 
um 


treikenden erklärt auch die | nommen werden, 


nur mit Woren bezahlt werden können und daß 
man unſere Waren in dem erforderlichen Umfang 
nicht aufnehmen kann und will. Die jedem 
Gläubiger — als Kaufmann — geläufige Technit 
des internationalen Geſchäfts muß alſo unire 
Gläubigerländer ſelbſt veranlaſſen, darüber nach⸗ 
zudenken. wie fie die uns ſelbſt unerwünſchte 

eklaration unjrer internationalen ahlungs. 
unfähigkeit vermeiden können. Mit Stillhalte 
abkommen iſt es nicht getan. Es geht nur au] 
demſelben Wege, wie es häufig zwiſchen zwei 
Privaten gemacht zu werden pflegt, wenn die 
Zahlungsunfähigkeit des Schuldners droht, und 
der Gläubiger kann oder will die Aktiva und 
Paſſiva des Schuldners nicht übernehmen: es 
wird eine niedrige — mit höchſtens 5 v. H. ver⸗ 
zinsliche — Amortiſationsſchuld verabredet. Wenn 
bis 3 v. H. jährlich getilgt wird, io 
kommt es nur noch darauf an, wie die Jahres⸗ 
rate — wir jagen 5 2.9. — während der Til⸗ 
gungszeit „transferiert“ werden kann. Es 
handelt ſich nur um zwei wahrſcheinlich neben⸗ 
einander zu beſchreitende Wege: 

Erſtens ein entſprechendes handelspoliti⸗ 
ſches Entgegenkommen der Gläubigerlän⸗ 
der, das die Uebernahme entſprechender Waren⸗ 
mengen gewährleiſtet, ohne die Weltmärkte in 
Unordnung zu bringen; 

zweitens die Wieder herſtellung eines 
deutſchen Kolonialreichs, über das dann 
wohl die Grundlage für einen internationalen 
Zahlungsausgleich geſchaffen werden könnte. 

Im Wege eines ſolchen Vorgehens könnte der 
untragbare Druck der Fälligkeit ungeheurer inter⸗ 
nationaler Zahlungen von der ganzen Welt ge⸗ 
hne Nutzung des Drucks eines 


Sympathien, die fie bei den Arbeitern untragbaren Schuldenberges überwinden wir den 
. deren eine Ausdehnung des Zuſtand der Arbeitsloſigkeit und der Schrumpfung 


Bergarbeiterſtreiks zum Generalſt reif ſehr 
im Bereich der Möglichkeit liegt. Kein Kenner 
der belgiſchen Armee wird au 
Vertrauen haben, daß die Truppe ſich unter 
allen Umſtänden mit blinder Man⸗ 
neszucht zur gewaltſamen Nieder⸗ 
ſchlagung der Streikenden benutzen 
laſſen wird. 8 i ` 
Auch für den gar nicht ängſtlichen Beurteiler 
ſehen die Dinge im Borinage ſehr kritiſch 
aus. Man braucht deshalb nicht an einen eigent⸗ 
lichen politiſchen Umſturz zu denken, ſchon 
nicht an eine bolſchewiſtiſche Gefahr. ohl aber 
wird es ſchwer ſein, mit den Störungen der 
öffentlichen Ordnung fertig zu wer⸗ 
den. Die wirtſchaftliche Lage wird ſich durch dieſe 
Wirren noch verſchlimmern. Eine ktion 
gegen den Hunger wird ſich als notwendig erwei⸗ 
ſen, notwendiger als eine Lohn erhöhung, 
eſichts der Maſſen von gänzlich Erwerbs⸗ 


irkung ſein 


abgedruckt als Anhang zu dem Memoirenbuch könnte. 


Geheimrat Hugenberg | 


über Lauſanne 


In feiner Wahlrede in Bremen legte 
Geheimrat Hugenberg ſeine bekannte Auffaſſung 
dar, welche die Autarkie als handelspolitiſches 
Syſtem ablehnt, wohl aber eine Stärkung des 
Binnenmarktes fordert. Dann kam er auf die 
Lauſanner Entſcheidung zu ſprechen. | 

Das Ergebnis von Lauſanne, jo erklärte er, 
entſpricht nicht den Forderungen, die 
von der DNVP. für die endgültige Beſeitigung 
der Tribute erhoben worden find. Durch unbe- 
irrtes Feſthalten an den e politi⸗ 
chen Bedürfniſſen der Nation hätte die notwen⸗ 
ige Breſche in das Verſailler Syſtem geſchlagen 
werden können. Trotz der bisherigen ungeheuren 
Leiſtungen Deutſchlands und trotz der pen baren 
e Wirtſchaftsnot und Arbeitsloſigkeit ift 
in Lauſanne entgegen unſeren e ein 
neues benen en der Zahlung einer politiſchen 
Milliardenſchuld gegeben worden. 

Wir erkennen an, daß die jetzige Regierung 
unter einer ſchweren Vorbelaſtung durch die Vor⸗ 
verhandlungen der Regierung Brüning Nen 
hat; gleichwohl wird die Begründung, 


Drum ſchone Bäume und Blumen 
Und laß deinen Anteil ſtehen. 
Er bringt tauſendfältig Zinſen, 
ndem er Schatten gewährt 
nd Auge und N 
In einer Gegend der Mark mußte man an⸗ 
1 deutlicher werden, um auf Verſtändnis 
u en: 
Wem das Großſtadtleben die Nerven zernagt, 


t, Wen Kummer und ſchlechte Laune plagt, 


Der ſucht hier Ruhe, der haßt Gebrüll — N 
Drum haltet die Schnauze und wandert jtilI!! 
der es hängt am aldausgang groß über 
dem Hauptwege ein Schild: 
Sag, du Menſch mit dem Rieſenſtrauß. 
Hast du eigentlich Ziegen zu Haus?? $ 
Oder, wie ein Bauer feine Meinung der Def- 
fentlichkeit übermittelte: R 
„Das Betreten dieſer Wieſe iſt nur dem 
Rindvieh geſtattet!“ 
In Oderberg am oke 
den Anlagen eine Tafel, die auch 


hier den oft 
nicht ganz unangebra 


1 ten Hinweis auf den ges 
wiſſen W zur Kreatur nahelegen will: 
Lieber Leſer, merk dir das: 
Geh auf dem Weg und nicht im Gras, 
Damit man leicht und ohne Müh' 
Dich unterſcheiden kann vom Vieh! 

Die Tatſache, wie wenig der Menſch auf ſeinen 
Wegen durch die Natur beſagten Unterſchied 
wahrt, war wohl der Anlaß zu iber den icht⸗ 
werk einer Mecklenburger Forſtverwaltung: 

Es ſtaunt der Hafe am Waldes rand, 

Ein Wunder geſchah in der Stung, 

Der Brombeerſtrauch wurde zum Zeitungsitand 

Von jeder Farbe und Richtung, 

Die Blümlein ſchau'n jo verändert drein, 

Bananenſchalenbelaſtet — — 

Das macht, es hat ein Wanderverein 

An dieſer Stelle geraſtet ...! 

Der wirkungsvollſte Appell aber dürfte wohl 
der an den ldbeutel des Staatsbürgers ſein 
— nicht nur in der Wahlpropaganda —, auch auf 
den Tafeln, die man an einer Brandſtelle in 
Lauſitzer und ähnlich auch in Potsdamer Wal: 
dungen anbrachte: 


aß eine] mann weiß heute, da 


nzollernfanal ſteht in 


Vertagung der Verhandlungen unter allen Um: 
ſtänden hätte vermieden werden müſſen, im Volke 
heute kein Verſtändnis finden. Denn es 
lag für die ganze Welt zutage, daß die Schuld 
an einem Scheitern dieſer Konferenz Frankreich 
zufiel Es iſt nicht Starrheit und Eigenſinn, 
wenn wir ſagen: Wir dürfen uns die Freiheit 
von Tributen nicht dadurch erkaufen, daß wir 
verſprechen, zu den ſchon gezahlten 70 Milliarden 
in Zukunft noch weitere 3 Milliarden hinzuzu⸗ 
fügen, ſondern es iſt dabei die Notwendigkeit 
maßgebend, mit Ehrlichkeit in eine weitere große 
Verhandlung hineinzugehen. Sie betrifft die aus 
den Tributen und dem Krieg entſtandenen un⸗ 
erfüllbaren Privatverpflichtungen. Die ganze 
Welt iſt auf dieſe Verhandlung gefaßt. Man 
wird uns im Ausland erſt dann wieder als ehr⸗ 
lichen Kaufmann betrachten — als der wir früher 
ſtets gegolten haben —, wenn wir unſre Karten 
völlig aufdecken und unſre internationale Zah⸗ 
lungsunfähigkeit bekennen. £ 
Auch wir, auch die äußerſte Rechte — das find 
die Deutſchnationalen — möchten um der Zu⸗ 
kunft des deutſchen Namens willen gern die pri⸗ 
vaten deutſchen Auslandsſchulden bezahlt 
ehen, obwohl ſie das Ergebnis einer unverſchul⸗ 
eten Notlage der Schuldner ſind. Aber jeder⸗ 
internationale Schulden 


5000 Mark Schaden, den du erſetzen mußt, 
verurſachte ein Halunke, der eine Dren: 
nende Zigarette hier fortwarf! 

Etwas flügellahm der Pegaſus einer mecklen⸗ 
burgiſchen Förſterei aber immerhin zweck⸗ 

entſprechend: 

Dieſe ſchwarze, verkohlte Wüſte 

War einſt ein Paradies. 

Ein Kerl, den man verhauen müßte, 
Ein Streichholz hier fallen ließ. 

Das flammte auf und vernichtete bald 
golt hundert Morgen Wieſe und Wald! 

rum, Wanderer, beherzige die Warnung dieſe: 
„Rauch nicht im Wald und auf der Wieſe!“ 

Neben dem eigentlichen Zweck aber zeitigt der 
neue Amtston noch andere Früchte: das Publi- 
kum fühlt ſich angeregt, dichtet Antworten 
— ein neuer Perkehrston bahnt fih an: 

Der Küſtriner Verkehrsverein hat eine 
Straßenbahnwartehalle an der Endſtation für 
die Ausflügler errichtet; da las man eines 
Tages: 

In dieſer Halle liebt ſich's fein — — 

ir danten dem Verkehrsverein!“ 

And die Erwiderung lautete: 
Ihr Liebesleulchen, laßt das Dichten, 
Sonſt liebt Ihr wieder unter Fichten. 
Wir reißen fonſt nämlich die Halle ein... 
Das jagt euch der Verkehrsverein! 
HW. Boehmer 


Der Arzt sagt: 
Wechſel im Lebensrhnthmus 


die bejte Ferien - Erholung 
Von Dr. L. Werner 
Ferien und Urlaub von der Arbeit können 
natürlich auch zu Hauſe erholſam ſein — nur iſt 
es unverhältnismäßig ſchwerer, in dieſer ge⸗ 
wohnten und bekannken Umgebung den Lebens⸗ 
rhythmus umzuſtellen. Denn das ijt die bejte 
Erholung! Darum bringt — ganz Jute, 
von allen organiſchen Vorzügen — die „Luftver⸗ 


ard 


der Betriebe nicht. Auf dem Wege, wie die un⸗ 
verantwortliche Mund werbearbeit der National: 


das unbedingte ſozialiſten es den Bau: n und den Geſchäftsleuten 


verheißt, nämlich der Schuldenſtreichung, geht 
das nicht. In der Wirtſchaft kann man nicht 
den Teufel mit Beelzebub austreiben. Es geht 
nur auf dem Wege, den wir für die Landwirt⸗ 
ſchaft ſchon mit unferm Entſchuldungsprogramm 
vom Dezember 1930 gezeigt haben, die im Welt⸗ 
intereſſe erforderliche iederherſtellung der Le⸗ 
bensfähigkeit der deutſchen Wirtſchaft mündet 
em Ausland gegenüber, von der Handelspolitit 
abgeſeh in einen Akkord aus. Erir damit 
wird das Ende der deutſchen Kriſe und der Welt⸗ 
wirtſchaftskriſe gekommen ſein. 


Kleine Meldungen 


Moskau, 14. Juli. Die beiden amerikaniſchen 
Flieger Mattern und Griffin ſind heute 
hier in Richtung Berlin geſtartet. 

* 


14. Juli. Reichskanzler v. Papen 


Gay l 


Berlin, 14. Juli. Muſikdirektor Max W iede 
mann, der bekannte Leiter der Berliner Lieder⸗ 
tafel und Bundeschormeiſter des Berliner Sün 
gerbundes, erlag auf einer kurzen Erholungs⸗ 
reiſe in Leeſt bei Potsdam einem Herzſchlag. 


Paris, 14. Juli. Der Finanzausſchuß des Ge 
nats hat geſtern abend mit 19 gegen eine Stimme 
beſchloſſen, die Annahme des Piransge etzentwur⸗ 
ps in der von der Kammer vexabſchiedeten 


orm zu empfehlen. 


München, 14. Juli. Hier wurde eine kommu- 
niſtiſche Geheimdruckerei ausgehoben, in 
der vorzugsweiſe Zerſetzungsſchriften zur Beein⸗ 
fluſſung von Reichswehr und Polizei hergeſtellt 
wurden. Vier Perſonen ſind verhaftet worden. 


Waſhington, 14. Juli. „Baltimore Sun“ er 
klärt, Nas vieler e Gentleman Agreement ſei 
ier unbekannt. Wahrſcheinlich handle es 
ch lediglich um eine Vereinbarung zwiſchen 
England, 47 und Italien zur Regelung 
des Problems der interalliierten Regierungs: 
ſchulden. 


änderung“, die fremde Umgebung, all das Neue 
einer Rei eine ſo ungleich größere Erfri⸗ 


ung und Belebung. ? 
aer Körper des Menſchen wie ſein Geiſt find 
feine Maſchinen. Ihm ift auf die Dauer die 
all große Gleichförmigkeit der Tageseinteilung 
— 15 rbeitsbelaſtung nicht zuträglich. Wenn 
er einmal recht fee aus dem Gleichgewicht 
kommt, ſo tut er ſpäter ſeinen Dienſt mit um ſo 
größerem Eifer. { i 

ine penpe Umyung bringt meiſt ſchon eine 

andere Tageseinteilung mit ſich. Andere Tiſch⸗ 
zeiten als die gewohnten können Appetitanre⸗ 
ung zur Folge haben. Wer früher aufzuſtehen 
onſt gezwungen iſt, wird mit Behagen lange 
chlafen oder — noch früher als ſonſt aufitehen, 
um bei engen Wanderungen eine Entihädigung 
für monatelanges Stillſitzen zu ſuchen. 

Erholung jol Ausg PS ſchaffen — Mens 
ſchen, die beruflich zu viel Bewegung und körper⸗ 
lichen Strapazen gezwungen ſind, werden die 


Erholung in der Ruhe finden. Büroarbeiter 
brauchen viel Bewegung. Wer einſeitig 
körperlich beanſprucht iſt, wird verſuchen, den 
ganzen Körper durchzuarbeiten. 


vom Ideenkreis der ſonſtigen Arbei j 
chen Arbeit“ mit in die Ferien zu nehmen, iſt 

vom ‚gelundheitlichen Standpunkt aus £ 
jehen — Unſinn. Denn mit dieſem bißchen Ar⸗ 
beit bindet ſich den Menſch an ſeinen bisherigen 
Lebensrhythmus, und die völlige Umſtellung ift 
erſchwert. 


—— 

Herzbad Reinerz. Die Hochſaiſon hält, was fie 
verſprach. Der Zugang an Kurgaſten war An 
fang 15 ſogar größer wie zur gleichen Zeit des 
Vorjahres, Die Höhenlage von Bad Reinerz 
(568 Meter) geſtattet den Herſtranten ein 
jreieres Atmen und nimmt die läſtigen Betlem 
mungen. Von Jahr zu Jahr wird das Bad au 


mehr von Nierenkranken beſucht, weil dieje hier 
ebenſo glänzende Heilerfolge erzielen wie die 


Rheumatiter und an Frauenleiden Erkrankten 
durch die berühmten Moorbäder mit hohem Jod“ 
atrium⸗Gehalt. - DANH 


Erholung heißt aber auch 7 F i 
„Ein ; 


Rn 


e 
n Freitag, den 
Tageblatt 5 15. Juli 1952 
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Brand entſtand in derſelben Nacht in Sierakom: 
bei dem Gaſthof⸗ und leiſchereibeſitzer Staniſtam 
Woftaſik, wo die Werkſtätte mit ſämtlſchen Ge: 
räten ſowie auch ein Stall abbrannte. Angeblich 
entſtand das Feuer durch den Schornſtein der 
Räucherkammer. 


7 
Schwerer Wolkenbruch 
in Pommerellen 
Löbau. 13. Juli. Freitag, 8. d. Mts., ging über 
Wardegowo und Umgegend im Kreiſe Löbau ein i 
ſchwerer Wolkenbruch mit ſtarkem Hagel nie- Ur 


Rede des Senators Dr. Pant 
Donnerstag, den 14. Juli auf der Graudenzer Lehrerkagung 


A 52 

Sonnenaufgang 3.46, Sonnenuntergang 20.09. 1 } „Staat nno Minderheit EF t 1 
Mondaufgang 17.38. V Graudenz, 13. Juli. Wie ſchon kurz bes durchaus nicht zahlenmäßig als Minderheit da⸗ 
Heute 7 Ayr früh: Temperatur der Luft richtet, ſprach auf der Jahresverſamm⸗ — . Und doch wird noch heute von Staaten 
+ 22 Grad Celſius. Barometer 745. Nordoſt⸗ lung der deutſchen Lehrerſchaft inder Wert der fremden Völkergruppen in ihren 
winde. Bewölkt. Graudenz Senator Dr. Pant über das Thema Grenzen beſtritten, ihr Daſein ſogar bekämpft. 
i Gejtern: Höchſte Temperatur 4 32, niedrigſte „Staat und Minderheit“. Man denke nur an die Steuern, Arbeiterentlaſ⸗ 
19 Grad Celius. Niederſchläge 4 Millimeter. jungen, Enteignungen unter dem Deckmantel der 


| Posener alender 


Der Vortrag behandelte zunächſt den Begriff A f „der, der das Sommergetreide ſtellenweiſe voll 

1 Wettervorausſage — 7 0 ee ur men . il dig in Sein, d Big Sntereen der Dir Mac ſtändig vernichtete und der Winterung 
$ $ „das allein den Namen „Staat“ für in $ 4 ; i igte. Die Rii 

für Freitag, den 15. Juli Anspruch nahm. Es war die Zeit des Abfolutig, beſihenden Volkes, der Mehrheit, entjeiden. großen Schaden zufügte. Die Rüben ſtehen unter 


Waſſer, die Kartoffeln ſind ausgewaſchen, auf den 
Wieſen ſteht das Waſſer 1 Meter hoch, es ragen 
nur die Spitzen der Heuhaufen hervor. Was der 
Hagel verſchont hat, hat das Waſſer vernichtet. 
Das ſſer kam in ſolchen Mengen vom Himmel, 
daß es durch die Schornſteine lief und unten mit 
Ruß geſchwärzt aus den Kachelöfen herausſtrömte. 


Und doch beträgt das auf dieſe Art geſchädigte 
Volk oft einen ganz bedeutenden Teil des Staa⸗ 
tes, der ja aus N den Staatszellen, be⸗ 
ſteht! Kann auch der Staat fremden Staats» 
bürgern das Bürgerrecht verleihen — nationales 
Empfinden ift perſönliches Recht, über das nur 
das eigene Gewiſſen die Kontrolle haben darf. 
Darum beruhen die Entnationaliſierungsbeſtre⸗ 


Nach Fewitterregen Uebergan zu wolkigem 5 i 3. di 
und kühletem Meier gang 3 8 mus, wozu auch heute der Bolſchewismus, die 


3 Diktatur, der Faſchismus, ebenſo Syndikalismus 
3 der Warthe am 14. Juli + 0,04 und Liberalismus gehören. Mit dieſer Auffaſſung 
y des 1 he „Staat“ muß man brechen, wenn 


innerha der Staatsgrenzen mehrere Völker 


Wohin gehen wir heute? mehr cin ee er De Staates dee 
0 


Teatr Politi: ern die Geſellſchaft, das heißt alle Völker bungen auch auf ganz falſcher Vorausſetzung; die 
CC%C%%/ ͤũ ; . 5 
Freitag: „Im Wein liegt Wahrheit“. 0 Diele | i i heiten ijt unbegründet, da fih durch die Geſchichte i > Mi } 8 
Sonnabend: „Die flammende Nacht“. oder auch dadurch, daß das unbedingte Mitgehen nachweiſen läßt, welchen N erade an Bte: an . © 2 eg Sn ISA 

; Teatr Nowy: a 1 Prie un i 2 letz Volksteile dem eigenen Lande in kultureller und eilen. > N 3 
Donnerstag: „Hüte dich vor Annelie“. . Galle muß man alfo ap 1 To s eine anderer Beziehun gebracht haben. Und wenn] Wir lehnen uns zum Fenſter hinaus, fiken 75 
Freitag: „Urlaub von der Ehe“. . A ah: uen, bezeichnen, wir an unſere Voltsgenoſſen in der Tſchecho⸗ auf dem Balkon und blicken noch am Abend ir Š 

onnabend: „Urlaub von der Ehe“. nn er 865 S nen, re 3 . fart ſch tenis e Nöten n T. N Vie em 17277 27 
ilichtbü iejſti 5): i 7 je Œi „ausgerechnet Maſſaryt [chrieb: „ igen⸗ eren Lu weicht. er wir hängen au Ei 
JV%%%% /// ̃ . 
C 1 í 2 olksteiles zu sa 2 e ſich 1 laſſen, Perſönlichkeit, des Individuums ablehnt, aner⸗ Bus vielleicht das Spiel der Kinder, das Ge⸗ 2 
ennabens: Der tolle Sowie . nicks Geſege e En Hier nützen kennt man auch die Berechtigung feiner Mutter- | jumm einer Lu el oder eines Karuſſell⸗ 2 
r nichts Geſetze, die das Verhältnis des geringeren ſprache. Niemals darf dies unwandelbare Natur- und geraten in emen Juſtand des Empfindens, Pie. 
g: „Der tolle Schwiegervater“. zum zahlreicheren Volke regeln, da der Staat in in ſich Langeweile mit der verhaltener NG 


recht aus machtpolitischen Bewegungen verge⸗ 
waltigt werden!“ 

Wie kann nun den Streitigkeiten zwiſchen 
Staat und Minderheiten abgeholfen werden? 
Schon eingangs wurde betont, daß die geiſtige 
Einſtellung zu dieſem Problem zwecks ſeiner 
Löſung vollſtändig umgeändert werden muß. Der 
Staat muß auf den überſpannten Souveränitäts⸗ 
beg iff aus der Zeit des Abſolutismus verzichten 
un 


Bangigkeit tieftauchend Erinnerung miſcht 5 
Gar egen glei die Stunden dahin und — 
as Leben und all ſeine Aeußerungen 3 
VVV 3 
as Blühen, en u n . 1 
de la eckten, gar AE. 

, ga 7 


Kinos: r immer Recht hat. Er ſieht 
Apollo: „Die Koſaken“ (5, 7, 9 Apr.) e A 17 te als Br rapie 5 ae 
We AES x TE S i ſtarke, allmächtige Gott, Er vergi as Natur⸗ 
er en zehn“. Rinaldo Rinal⸗ 110 jebes, Sineinen, 5 Naber jeine Seele 
tropolis: ; “ 17 nicht. Die Rechte, die den Minderheiten gewährt 
. — 6 . hn werden, werden vom Mehrheitsvolke als Kon⸗ 
Wilſona: „Frauen, die nicht für die Ehe be⸗ zeſſton, als beſondere Gnade betrachtet. Nur 
ſtimmt find“. (5, 7, 9.) dann wird das Verhältnis zwiſchen Staat und 


Minderheiten zur Zufriedenheit geregelt werden | 237. l 
eee N können, wenn eine vollſtändige 9 Um- die natürlichen Rechte der Volksteile achten, 


Kleine Posener Chronik |\v!ing ber Werte und Denttategorien erfolgt Eren malen ten ede en Die 
80. Geburtstag. Herr Otto Rehfeld Pie⸗ des Einzelnen weiteſt berückſichtigt wird. Staates, nicht des Mehrheitevolkes, genügen, doch 
fry 18, begeht am 15. Juli feinen 80. Geburts⸗ We in Zucht, was feine Selbſtverleugnung, Unter- 
Herr Rehfeld war viele Jahrzehnte In⸗ Im zweiten Teil befaßte ſich der Redner mit werfung, ſondern Läuterung und Veredlung be⸗ 
haber einer angefehenen Seifenfabrik in unferer den Minderheiten. Es ijt ganz falſch, vom Staat deutet, als eine moraliſche Einheit, die ſich ins 
Provinz. Dem betagten Herrn, der auch in die⸗ und ſeinen Minderheiten zu ſprechen, da Min⸗ Ganze eingliedert mit eigenen Funktionen, wie 
jem Jahre das Feſt der Goldenen Hochzeit be⸗ derheiten immer zu einem Volke gehören müſſen. ein Teil zu ſeinem Organismus. Statt Egoismus 
wird, und der ein alter Leſer des „Posener Wir Deutſche in Polen wären alfo Minder und Macht müſſen fittlihe Normen herrſchen, um y 
wir von Herzen Glück 5 des deutſchen Volkes, und nicht das Chaos, die Frucht der verkehrten Ideen der Sommernächte ganz eize und Seelen⸗ A 
olens, Ferner bedeutet das Wort „Minderheit“ heutigen Zeit, zu beſeitigen. Wir Minderheiten regungen, die fein ndenden M en mehr we 
Ermäßigte Dauer⸗Eintrittskarten in den ſo viel wie Minderwertigkeit, was ja in müſſen uns der Aufgabe bewußt fein, an der jagen und bedeuten als der laute, lär- i 
Für diejenigen Beſucher des Joologiſchen der Praxis in dielen Staaten auch fo aufgefaßt] Aenderung dieſer Ideen mitzuarbeiten, damit wir mende Tag. 
die bis jetzt ihre ara, noch wird, und die ſogenannten Minderheiten 11855 aus dem Dunkel zum Licht, aus dem zerſtörenden r 
w eingelöft haben, gibt der im Monat in der Praxis Ae minderen Rechten aus⸗ Völkerhaß zur au uenden Völkerverſöhnung ge- | Skrelno 
Dauerkarten aus, deren Preis bis gender find, wobei zu ten ift, daß mir langen, aber: wir müſſen durch, wir müſſen IJ Befigmeniel Dos 750 Mor 5 
ermäßigt ift. Beſonders für zahl⸗ Deutſche in der Tſchechoflowakei und in Memel durch, wir müſſen durch! Gui Wyelns, Eigentum bes Baupimanns ber Nel 
en 


ilien ift dies ein r großer Vorteil. Part : 
Smformationen in f Sade erhält e ee Naar Dach Rouf 
Nan telephoniſch unter Nr. oder im Zoo- und Taſchenuhr geſtohlen. Er mußte im Bades Apparate, Hundertzloty⸗Falſchſtücke, die ſehr genau Charfiewicz in P pe 
2 100 wird Darm awfmerfkum gemacht, daß n den Müdineg antreten, nachgemacht find, ausgelegt. | ü. Erftes Opfer im Badeort Gee- 
an en 8 und Feiertagen der Eintzitte⸗ e e vit pi ag =p ce betelli a 7 iba Aale — fallen ee non Per nd I. 
biot wird und zwar beträgt er für der Rehe Frei⸗Badeanſtalt geriet ein Baden⸗ Seine 3 30 Zöglinge des Klosters in Markowice einen 7 
re 50 Groſchen und für Kinder unter der in die Tiefe und wäre ſicher verloren gewe⸗ - 2 Ausflug nach dem Badeort Seewald. Nach dem 
10 Jahren 25 Groſchen pro Perſon. An jedem | en, wenn nicht der Schwimmkundige Wladisl. will die gefälſchten! ten vom Anger Mittageſſen wurde ihnen geltattet, zu baden. Ein 
Feiertage findet nachmittags im Rieſtauralions-] Seityſtak, Schießſtraze 3, ihm zu Hilfe gekommen Antczak erhalten haben. Mit dieſen fuhr fie nach Zögling, ꝛojährig, aus Oberſchleſten ſtammend, 
großes Konzert ſtatt. Am kommenden wäre und ihn vor dem Tode des Ertrinkens ge⸗ Kaliſch und machte dort größere Einkäufe. 
enntag, 17. d. Mts., tritt außerdem ein ſtarker | tettet hätte Es wird angenommen, baj ie] Schließlich wurde fie bei einem erneuten Verſuch 
Männerchor auf. Im eigenen Intereſſe und koſtenloſen Badeanſtalten nicht genügend icher⸗ in Kaliſch feſtgenommen. Da die Angeklagten 
Mm Beſten des Zoos iſt es empfehlenswert recht heitsmannſchaften haben und die Abgrenzung die Tat zugeben, wurde von einer Zeugenverneh⸗ 
iebigen Gebrauch Henze erwähnten Ga ei Aai Kae» Stellen nicht genügend gekenn⸗ Aga geſchlg e Rias iif d 
ze ichn $ a eſchloſſener Beweisaufnahme ergri er 
3% Sm me afferfeishe, Dem aie er ip ar 1 aprige Franz Walto⸗ n de bas at, 1 lis dan 
naumfki“ wird aus Puſzoazykowo (früher] wiat, ul. Mari: a 71, entfernte ſich mit ſei⸗ gegen dieſe adlinge der gemeinheit un 
á Werben mitgeteilt, ve Reiche Ru am | ner Braut, bebte en Joſefa FAN Wel. des Staates und verlangte ſtrenge Beſtrafung. 
ertrunkenen W. Grodzli am Montag liſchei 34, am 9. d. Mie aus deren Wohnung.] Die Verteidiger verſuchten die Angeklagten als 
M 11 Uhr vormittags geborgen wurde. Es er⸗ Beide kehrten bisher nicht wieder zurück. — Am Opfer der heutigen Notlage hinzuſtellen und baten 
naen ſofort ein Beamter der Polizei, der die Wartheufer in der Nähe des Kernwerks wurde aus dieſem Grunde um milde Strafen. 
igen machte. Am Dienstag abend | ein Patet, enthaltend ein Hemd. ein Paar Da⸗ Nach längerer Beratung wurde nachſtehendes 
um Uhr lag aber die Leiche noch immer an der . ey und einige zerriſſene Anſichtskarten[ Urteil verkündet: Winzent Fiedler wird zu 
ungen Stelle, ohne daß etwas geſchehen wäre, auf den Namen Walkowiat, vorgefunden. Wie 2 Jahren Gefängnis, Joſef Zurek zu 2 Jahren 
k: 25 a pone, Der don Tg daß feſtgeſtellt Verſchollegen dieſes Paket den oben . mi Franz Nietrzepfa, Sigismund Antczak 
f . en. zu je i 
X  Naturjettenheit. In den Wälderſt in l j 
Darn uſzka, Kreis Jarotſchin, ſtehen Eichen, Xx Es e eee 15 d. M einem Jahr, Marie Chalu 
81,16 durch 1 9 ihrer don 11 Uhr Wrontersl A 9 Wa n. 29 5 fängnis mit. Bewährungsrifi auf 5 Jahre ver: 
Funes pat uns wel Prahtermplare Aber. Söreißmafhinen, D Scheiß eden Bite, re. Urteil — 


= 3 : enz, 2 Tiſche, 2 Vertikos, Aktenſchrank, Spie⸗ ; 
n | Te Sarmi Merle a Soie | Auffiher mil swei Niebel einten 
nuter breit ift, grünen in dem Wald von zare | tat, 4 Signaliſterapparate. 3 Autouhren Feld * Pudewitz, 13. Juli. Heute reignete fih hier 
haita Eigen, deren Blätter eine Länge von 30 ſchmiede, größere Poſten Tinte und Steib ein Unglüd, dem ein Kutſcher und zwei, Pferde lich 
886 Zentimetern aufmeilen, und die eine maſchinenumdruckpapier, 3 Tische, Stühle vom Kloster Polſtawies zum Opfer fielen. Der Kolmar 
oip reite von 18 Zentimetern erreichen. Ge⸗ und Reſtaurations⸗Sofas, Dezimalwaage, „Kin⸗ Kutſcher Jozwiak wollte den Kut wagen waſchen T. Ra u b ũ b II. Als kürzlich ei 

b eine Naturſeltenheit in unſerem Gebiet. deranzüge und ver chiedene andere Gegenſtände. und uhr dazu in den in der 9 elegenen V . 1 
Sabre Verband der Mieter und Aftermieter . er der Gegenſtände 15 Minuten vor Dobro⸗See, wobei er piökli Ei $ g Nagl den E er wi Aelſalen yr Sep iatA, 
innere (Alter Markt 95/97, Hof, 1. Etg.) der Verſteigerung geſtattet. f Stelle traf und mit beiden Per men ihm feine Ware und ca. 200 Zloty Bargeld 

ab und verſchwanden darauf im Wald. 


mtliche Intereſſenten, daß die Anter⸗ y — — e in die Tiefe ſonk. Trotzdem in der Nähe 
der die ira Eine guf organifierte Banfnoten- dei ly. Beim Angeln ertrunken. In Wi: 


Feen e den ? eihlu 8 i bee Arbeiter ihm ſofort zu Hilfe eilten, i 
lör une Di 3 Bit Du fälſcherbande auf der Anklagebank wurde er nicht mehr lebend an Land gebracht. Neudorf angelte ein gewiſſer Welnic Fiſche. Ihm 


erſehnte ung von der Haſt des Tages be⸗ 


ihrer Seele lätten, das Leben in „Stille“ recht 
Mr en, vielleicht ſchon ſacht der Nacht ent⸗ 
gegenträumen oder auch Kraft zu neuem Tage⸗ 


So n uns die langen leis verebbenden 
. und die innenden Blauen 


des Schimmens wenig kundig, wagte fih zu weit 

ins Waſſer hinein, wo er p 1 1 7 an eine tiefe 

Stelle geriet und ra A ettungsmit⸗ 

tel waren nicht an Ort und Stelle! 

Rogaſen ; i 
v Furchtbares Unwetter Auch in u 

und um Rogaſen herrſchte letzthin ein furchtbares 

Unwetter. Ein ſelten ſchweres Gewitter ent⸗ 


erwähnten Berf 


n — — fiel plötzlich feine Angel ins Waſſer. hne des 

Ine n wird in ganz Polen durchgeführt, um] X Poſen, 13. Juli. Vor der verſtärkten Ferien⸗ immens kundig zu fein, f : 

5 . eng der Mieten herbeizuführen. Strafkammer des hieſigen Landgerichts AlS da dem Brände über Brände nach und ertrant Ba ee A 
e 


j m Snterejje der einzelnen Mitglieder, Vorſitz des Landrichters Kwaſel — die An⸗ ü. Strelno, 13. Juli. Seit einiger Zeit herrſcht 
knnen terichriften u leiſten. Die Unterſchriften llage vertritt Staatsanwalt N — hatten in unferm Kreiſe eine gewiſſe gran p 
en. ' auch von Nichtmitgliedern geleiſtet wereſſich Winzent Fiedler, Joſef Zurek, Franz Nie, Es ift anzunehmen, daß dunkle Geſtalten, dieſe 
u ? i trgepta, Sigismund Antegak, Leon Adamjtı, deſſen | Menge von Bränden verurſachen. In den letzten 
enbag fan bei der Arbeit. In den hieſigen Ehefrau Anna und Maxie Chalupka, zwe! Tagen find aus Strelno und Umgegend allein 
Arbeit ebnworiftätten fiel ein Stück Eiſen dem Banknotenfälſchung bzw. Inumlaufſetzung ſolcher [5 Brände zu verzeichnen, und zwar: am 11. d. M 


Inowroclaw 


z. Einbruchsdiebſtahl. In der vergan⸗ 
enen Nacht ſtatteten Einbrecher der hieſigen 
lpotheke „Pod Lwem“ in der ul. Krol. Jadwig! 
einen Beſuch ab. Sie erbrachen die Kalle und ent 


Kr - 1 
r ˙ . ⁰ . . ne ne a ne 


in 


a 


| 

Ju Jolef Dolata, Bachſtraße 14, auf den zu verantworten. Die Merteibi ung führen die entſtand vormittags bei dem Landwirt Wta- wendeten daraus 100 zt Bargeld. Die Diebe hat. 

wüde rc ihm die Hacke gänzlich zerquetſcht Rechtsanwälte Dr. W. Celichowfli, Palit und dyflaw Miary in Jeziora Wielkie ein Feuer. ten es nur auf das Bargeld abgeſehen, da en 5 

x tete Die apa agerufene —.— — Ben aft Nowicki. ma anh 0 ig pit den W Sgaden Bee . 3 geblieben >. Aus den hir 4 
a rführung des Verletzten in das ; 50 Raub der Flammen, Der Schaden wird terlaſſenen Spuren war zu ſchlie en, daß der Ein⸗ À 
nlenhaus an. Der Fabrikant der falſchen Hundertzloty⸗Bank⸗ auf 9200 zl. geſchätzt. Die Polſzeiſtation Wójcin bruch nur von den der haßt =; f free Mrd 


gelt wiebſtähle in der Badeanjtalt, In letzter boten war der Angeklagte Fiedler, der auch die leitet die Unterſuchungen. — Ueber den Fall 
Fatih Bier in der Badeanſtalt in Ludan pie Tat zugibt. Er ſchildert ganz genau, wie er die Lindemann⸗Blawaty an wir bereits. — ul. Cegielng ausgeführt fein kann. Alle drei 
rde dem le ausgeführt. Auf diefe Weiſe von ihm hergeſtellten 800 Falſchſtücke anfertigte. In der Nacht zum 13. d. M. brannte dem Land⸗ wurden in Polizeiarreſt genommen. 

Üben e Sigismun Nowak aus Zabikowo Bei dieſer Arbeit waren ihm die Mitan eklagten [wirt Filipiak in Broniſkaw ein Stall ab, der zu) z. Beim Pferdeſchwemmen ertrun: 
ene Grieſtaſge adete, aus ſeiner Garderobe | Auret und Nietrzepka behilflich. Die Anfertigung den Einwohner — 2 gehörte. Der Schaden iſt[ken. In den geſtrigen Na mittagſtunden ertrank 
dane Geldbör e nebſt verſchiedenen Papieren und fand in der Wohnung der Angeklagten Chalupka gering. — In derſelben Nacht vernichtete ein beim ferdeſchwemmen im Wyrdartowoer See der 
etrag, geito enthaltend einen größeren Geld: ſtatt. Die anderen Angeklagten ſetzten die ge⸗ Feuer bei dem Landwirt Antoni Zietara in Wlo⸗ 32jährige Landwirtsſohn Oskar Kramer aus Wy⸗ 
x ii aug g em dort badenden Anton fälſchten Scheine in Umlauf. Vor dem Richter flowo Scheune, Stall und Remiſe. Verſichert dartowo, Kr. Mogilno. Seine Leiche konnte erji 
5 uban wurden die Kleidungsſtückel tijh waren ſämtliche Maſchinen, photographische waren diefe Gebäude auf 6000 3k. — Ein dritter Inach dreiſtündigem Suchen geborgen werden. 


bereits gut bekannten drei Brüdern M. aus der 
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Aus aller Welt 
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Acht Jahre in Somjetrußland 


Ein Poſener Techniker erzählt — Im Frühjahr kommt die Kataſtrophe 


Poſen, 15. Juli. Vor 8 Tagen trat am 
Vormittag ein Mann in die Redaktionsſtube des 
Poſener Tageblatts“, der auffiel, weil ſchwer 
PEE war, wie alt er jei. Geine grauen, 
an den Schläfen ſchon weißen Haare, die überaus 
ſcharfen Züge ließen einen Mann vermuten, der 
nicht weit von den Sechzigern ſteht. Wenige 
Fragen erweiſen, daß der Mann 34 Jahre alt 
iſt, in Thorn geboren wurde und in Poſen auf⸗ 
porn ift. Sein Name ift Franz Bart: 
o wia k. 1924 ging er über die grüne Grenze 
bei Minff nach Sowjetrußland. Damals begann 
die Arbeitsloſigkeit in Polen weitere Volkskreiſe 
5 ergreifen. Franz Bartkowiak gehörte zu 
ihnen. 


Was wußte man 1924 von Rußland? 


Man hörte dieſes und jenes, meiſtens aber nur 
Gutes über die ſoziale Lage der Arbeiterſchaft. 
So ging denn Franz Bartkowiak mit vielen an⸗ 
deren in das vermeintliche Arbeiterparadies. 


Drei Stunden lang ſitzt dieſer Mann, der das 
Lachen verlernt hat, mit uns zuſam einen. Er 
zeigt uns ſeine Ausweispapiere, damit wir nicht 
etwa glauben, daß ſeine Erzählungen einer an⸗ 
geregten Phantaſie entſtammen. 


Er erzählt uns, wie er in Rußland, nachdem 
a pó beim nächſten Poſten gemeldet hatte, zu- 
nächſt für drei Monate ins Gefängnis geſetzt 
wurde. Unter polizeilicher Aufſicht bekam er 
dann in Baku als Maſchiniſt bei einer Kleinbahn 
des „Erdöl Nobel“ Arbeit. Bis 1927 war er 
dort rg: Er hatte bis dahin fein leid⸗ 
liches Auskommen. 1927 ee ſich die Lage 
erheblich. Vor allem wegen des Mordes an dem 
ruſſiſchen Botſchafter in Warſchau. Damals 
wurden unzählige Ausländer als Geiſeln verhaf⸗ 
tet, viele von ihnen aus Rache erſchoſſen. Unſer 
Gewährsmann erzählt, daß die Zahl derer, die 
damals ums Leben gekommen ſind, nur ſchwer 
abauphägen ſei. Beſtimmt waren es aber viel 
mehr, als man in Europa erfahren hat. In 
Baku allein ſind an 20 ehemalige Offiziere der 
e Armee ermordet worden. In Tiflis 
etwa die gleiche zahl. Auch Bartkowiak wurde 
als Geiſel 1 et. Von April bis Ende De⸗ 
zember 1927 hatte er Gelegenheit, mit den Ge⸗ 
fängniſſen der G. P. U. nähere Bekanntſchaft zu 

Er Ich in Baku und in Tiflis, Im 

nis machte er die Bekanntſchaft mehrerer 
Deutſcher: seines Wiener Elektromonteurs Franz 
M „eines Reichsdeutſchen Rudolf Schres⸗ 
nik (von Ber e eden Jer d eines Bade⸗ 
rer Sifters Wiedhof, der deswegen nach 
Rußland gegangen ift, weil er einmal in Jta- 
lien von den Faſchiſten ſchlecht behandelt wurde. 
Der Schuſter und der Filmoperateur wurden [pä 
ter nach Deuiſchland ridge idt, Ende 
zember 1927 fand Bartkow tbeit als Radis 
inſtallateur bei einer Schulverwaltung im Kau- 
tajus, In Geolchei, einer kleinen Kreisſtadt, ar- 
beitete er in dieſer Se aft von Dezember 
2 bis Dae ae a 12 20 i die 
Lebensverhältni g ver erten, gi 
Bartlowiak im Oktober 1931 4 — nach Vorn 
zurück. Bis Ende Mai 1932 arbeitete er dann 
in Baku und in der Umgebung dieſer Stadt wie⸗ 
der als Radioinſtallateur bei der Fiſch⸗Kolchos⸗ 
verwaltung. Ende Mai gelang es unſerem Ge⸗ 
währsmann, dank den Bemühungen der in Poſen 
wohnenden Mutter und mit Anterſtützu der 
polniſchen Behörden, auf dem polniſchen Lonfa 


lat in Tiflis einen polniſchen Paß zu erhalten. 
Am 9. Juni nachts 5 1 Uhr 1 die Heim⸗ 
reiſe über Charkow, Kiew, Tſchipetowka, Kowel 


und Warſchau. Auf der polniſchen Grenzſtation 
Idolgunow lag Geld aus Born für die Geim- 
teile, Am 14. Juni traf Bartkowiak in n 
ein. 

Was wir von Herrn Bartkowiak erfahren 
möchten, ift ſehr mannigfaltiger Art. Wir laſſen 
ihn zunächſt 


die allgemeinen Bergältnifie 
ſchildern. Er erzählt uns: Bis 1927 war das 


Leben noch einigermaßen normal. Eine ent⸗ 
ſcheidende Wendung trat ein, als der Fünfjahres⸗ 
Man vorbereitet wurde und in t trat 


(1. Oktober 1928). Damit wurde alles viel 


Vor zirka 
erichteten wir, daß der 16jährige Lehr⸗ 
ling Franciſze 1 von hier aus der ul. 
swietokrzyſta feiner Mutter, die dort ein Kolo- 
nialwarengeſchäft betreibt, 6000 ze entwendet hat 
und mit dem Gelde zuſammen mit einem Freunde 
in unbekannter Richtung verſchwunden iſt. Die⸗ 
ſer Tage konnte nun der brave Sohn zuſammen 
mit ſeinen augen in Warſchau verhaftet wer⸗ 
den. Von dem Gelde find aber bereits 5000 ze 
vergeudet. e 


Jarotihin 


Durch ein Auto zu Tode gekommen. 
In Pleſchen wurde die 4jährige Marie Zawislak 
aus Pleſchen von dem Auto P. 3. 10 604, a een 
vom Chauffeur Wladislaus Staſiak aus Poſen 
überfahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie noch an 
demſelben Tage im Krankenhaus verſtarb. 
Kempen 

er. Selbſtmord. In der Nähe des Bahne 
hofes Wieluń wurde die Leiche eines Mannes ge- 
funden, von welcher der Kopf infolge Überfahrens 
durch einen Zug abgetrennt war. Ausweispapiere 
konnten keine gefunden werden. Der Gelbit- 
mörder beſaß nur ein Bein. 

Exin 

Flurſchau. Am Sonntag, 10. Juli, veran⸗ 
ſtaltete der Güterbeamtenverein Erin und Um⸗ 
gegend unter Leitung des Adminiſtrators Hoppe- 
Hrocholin eine Flurſchau durch die Güter des 


$: mii d Ao AANE Ausreißer. 
14 Tagen 


ſchlimmer. Als Maſchiniſt hatte ich in der guten 
eit bis 1927 ein Einkommen von 150 Rubel. 
ür das kleine Zimmer, in dem ich wohnte, hatte 
ich eine Wohnungsmiete von nur 8 Rubel zu 
zahlen. Für Lebensmittel brauchte ich bei mei⸗ 
nen beſcheidenen Anſprüchen nur etwa 80 Nubel 
N Ein Pfund“) Butter koſtete damals 
1 Rubel, ein Ei 5 Kopeken, ein Pfund Fleiſch 
35 Kopeken, ein Brot 8 Kopeken, ein Pfund 
Zucker 35 Kopeken. Als dann der Fünfjahres⸗ 
plan in Kraft trat, verlor das Geld immer mehr 
an Kaufwert. Ende Mai 1932, alſo kurz vor 
meiner Abreiſe, waren beiſpielsweiſe in Baku 


Zimmer überhaupt nicht mehr zu haben. 
Für ein ganz kleines Zimmer von vielleicht 
12 Quadratmetern muß man jetzt 1000 bis 3000 
Rubel Abſtandsgelder zahlen. Mehrzimmerige 
Wohnungen haben nur die höheren Beamten. 
Die Mieten ſelbſt ſind allerdings billig. Es 
darf nicht mehr als etwa 10 bis 20 Rubel ver⸗ 
langt werden. Wegen der ungeheuer hohen Ab⸗ 
ſtandsgelder müſſen unzählige Arbeiter in Stäl⸗ 
len, Kellern und Schuppen wohnen, die notdürf⸗ 
tig zum Wohnen dakine wurden, für die 
aber auch noch verhältnismäßig hohe Abſtands⸗ 
gelder gezahlt werden müſſen. 


Was der Arbeiter vordienk 


Man gibt ſich ganz falſchen Vorſtellungen über 
die ſoziale Lage der Arbeiterſchaft in Rußland 
Br: Ein ungelernter Arbeiter verdient im 

urchſchnitt nicht mehr als 60 bis 80 Rubel, im 
1 100 Rubel. Eine Sanitäterin bekommt 

übel, eine Hebamme 80, ein . 150 
bis 200 Rubel, ein Arzt 180 bis 250 Rubel, ein 

Ingenieur bis 400 Rubel, ein Radiomonteur bei 
der Poft 107 Rubel, ein Radioinſtallateur bei der 
Er 150 Rubel, ie in leitenden 

telten 180 Rubel. Ich bekam mit 200 Rubel 
als Radioinſtallateur ein verhältnismäßig hohes 

Gehalt. Ein Kanzleibeamter bekommt 80 bis 
120 Rubel, ein Schreiber 150 Rubel, ein Buch⸗ 
halter 150 bis 250 Rubel. 


Doch man ſoll nicht vergeſſen, was man für 
un Geld in te ee kann! 


Zunächſt muß man wiſſen, daß es in Rußland 
für alle möglichen Artikel Karten gibt: für Le⸗ 
bewänitiet, Mir Kleidung, Brennſtoff uſw. 


Es gibt vier Kartenkategorien: die 1. Kate⸗ 
gorie erhalten Induſtriearbeiter und techniſch 
qualifizierte Arbeiter (Spezialiſten), die 2. Kate⸗ 

e ungelernte Arbeiter, die nicht in der Indu⸗ 
frie beſchäftigt find, die 3, und 4. Kategorie Be- 
amte und Gelegenheitsarbeiter und noch nicht 
. Arbeiter. Auf Grund dieſer Kar⸗ 

kann man in Staatsläden zu Vorzugspreiſen 
p endes einkaufen: in der 1. Kategorie täglich 

Pfund ſchwarzes Brot, das Kilo gu 25 Kope⸗ 
ken; monatlich 750 Gramm Zucker, das Kilo zu 
77 a monatlich 2 Pfund Speiſeöl, weiter 
Tee, Grütze, Kg am, Milch gibt's nur für 
Kinder, Butter überhaupt nicht. Ab und zu 
werden an die Beſitzer von Karten auch Fiſche 
verabfolgt, während 


Fleiſch nur im Freihandel 
zu erſtehen iſt. Auch Stoffe und andere Textil⸗ 


waren ſind auf Karten käuflich. In der rue 
Kategorie kann man diejelben Lebensmittel er⸗ 


„halten, jedoch fällt die Zuſchlagskarte für Manu⸗ 
akturwaren fort. i 


a Die dritte Kategorie bered- 
t zum Empfang von 1 Pfund Brot. Auch die 
Zuckermengen ſind in dieſen Kategorien u 


Familienmitglieder erhalten die Hälſte. 


Nach den allerneueſten Beſtimmungen ſollen nur 
noch die Familienmitglieder Karten bekommen, 
die ſelbſt erwerbstätig find, 


Außexrordentlich teuer ſind uhe. Selbſt für 
en IE e muß man 26 Nabe ahn Für 
einen ſehr ſchlechten Anzug, den hier fein rem 
tragen würde, 50 bis 80 Rubel. Eine Mütze au 
Karten koſtet 3 bis 10 Rubel. Im freien Han⸗ 
del muß man für ſie mindeſtens 20 Rubel be⸗ 


Pfund (40h Wan 52 hier ſtets um ruſſiſche 


Roſtrzembowo und des Senators Dr. Buſſe⸗ 
Tupadly. An der Fahrt beteiligten fih über 
30 Teilnehmer, welche von Herrn Landrat Nau⸗ 
mann an der Grenze ſeiner Feldmark empfangen 
und begrüßt wurden. Es wurden ſodann die 
prachtvollen und üppigen Felder gezeigt, welche 
ihren guten Stand nicht nur der günjtigen Witte- 
rung, ſondern deutlich Merkmale einer zielbe⸗ 
wußten Richtung und Hochkultur erkennen ließen. 
Es wurden ſowohl ſchöne Gerſte, Weizen und 
außerordentlich ſchöner Hafer ſowie ein wunder⸗ 
volles Mohnſeld gezeigt. Erbſen und Roggen 
hatten durch Hagel etwas gelitten. Durch den 
üppigen Stand war Roggen ins Lager gegangen. 
Durch Anwendung von reichlichen Kalkgaben, 
allen neuen landwirtſchaftlichen Maßnahmen und 
Liebe zur Scholle iſt es dem Gutsherrn gelungen, 
in der kurzen Zeit ſeines Beſitzes das Gut auf 
dieſe Höhe zu bringen. Als weitere Fahrt galt 
es, die Felder des Landſchaftsrats Kunkel in 
Roſtrzembowo zu beſichtigen. Auch hier waren 
recht gute Felder zu ſehen, die den Fleiß, die 
mſicht und Geſchicktheit des Beſitzers erkennen 
teen. Nun ging es zu dem Rittergutsbeſitzer 
und Senator Pr. Buſſe in Tupadliy. Die Teil- 
nehmer wurden von ihm auf ſeinem Nebengute 
Bak empfangen; ſie beſichtigten ſogleich eine auf 
der Weide befindliche Herde ausgewachſener und 
tragender Färſen, die ſich in vorzüglichſtem Zu⸗ 


(Nachdruck verboten.) 
fe alle Die Kartenrationen ſind ſo gering, daß 


te allein für niemanden genügen. 

Man iſt gezwungen, auch auf dem Markt zu 
kaufen, wenn man nicht verhungern will. 
Dort koſtet aber ein Ei 55 Kopeken, ein Pfd. 
Brot 1½ Rubel, ein Kilo Rindfleiſch 8 Rubel, 
ein Pfund Zucker 12 Rubel, ein Pfund Butter 
8 bis 12 Rubel, ein Paar Schuhe 80 Rubel, ein 
Paar ee 300 80 bis 120 Rubel, ein 
Paar Lackſchuhe 300 Rubel, ein Anzug mittlerer 
Qualität 600 Rubel. In den ſtaatlichen Läden 
kann man auch Waren ohne Karte kaufen. 
Dieſe kartenfreien Waren muß man aber beſon⸗ 
ders teuer bezahlen. Dieſe Wucherpreiſe ſind: 
für ein Kilo Schinken 22 Rubel, ein Kilo Wurſt 
15 Rubel, ein Kilo Zucker 6 Rubel, ein Kilo 
Kaviar 26 Rubel, ein Kilo Stör oder Lachs 
3,50 Rubel, ſchlechterer Fiſch das Kilo 80 Kope⸗ 
ken bis 1,20 Rubel, ein Kilo Heringe 1,50 Ru⸗ 
bel, ein Pud (15 Kilo) Mehl 65 Rubel. 

Gerade am Mehl macht ſich die ungeheure 
Preisſteigerung bemerkbar. Im März koſtete 
ein Pud Mehl noch 35 Rubel, dabei iſt zu beden⸗ 
ken, daß die Lebensverhältniſſe im Kaukaſus 
noch verhältnismäßig günſtig liegen. An der 
Wolga koſtet heute ein Pud Mehl 150 und in 
der Ükraine 250 Rubel. Teuer ſind auch alle 
Induſtrieerzeugniſſe, bis auf Radioapparate, die 
illiger ſind als bei uns, weil fie der politiſchen 
Propaganda dienen. Für ein ſchlechtes Mittag⸗ 
eſſen in einem ein — 5 Speiſehaus mit wenig 
Fleiſch und einer Oelſuppe muß man 3,80 Rubel 
bezahlen. Läßt man ſich zwei Glas Bier dazu 
geben, koſtet das Mittageſſen ſchon 6 Rubel. 
Wenn ich alſo mit meinem Einkommen von 200 
Rubel jeden Mittag gegeſſen und dazu nur zwei 
Glas Bier getrunken hätte, wäre mein geſamtes 
Einkommen ſchon draufgegangen. Dabei fei 
nochmals geſagt, daß meine Einnahmen verhält⸗ 
nismäßig hoch lagen. 

Eine beſondere Kategorie von Läden ſind 

die Torgſim⸗Geſchäfte. 

Dort kann man Waren nur gegen fremde Valu⸗ 
ten oder gegen reines Gold kaufen. Dort koſten 
ein Paar Socken 90 Kopeken, ein Pullover neun 
Rubel, ein Kilo Konfekt 2,50 Rubel. Der Rubel 
wird dort aber ve nen Kurs bezahlt, der dem 


Vorkriegswert Rubels entſpricht. Wenn 
einem beiſpielsweiſe beim Kauf von einem 
Pullover ein Rubel fehlt, muß man ae 

5 en. 


n Rubel 17 Rubel Papiergel 
us dieſer Umrechnungsquote kann man am 
ten ſehen, wie viel das ruſſiſche Geld heute 
balfächl ch wert iſt. 
Wie das Volk durch das herrſchende Syſtem 
ausgebeutet wird, 
ieht man deutlich an der Bezahlung der Fiſcher. 
ür ein Bud (15 Kilogramm!) Fache g werden 
ihnen 2 Rubel, für gewöhnliche Fiſche 80 Kope⸗ 
len und für ein Pud Stör 6 Rubel gezahlt. Der 
Staat verkauft aber die Heringe für 1,50 das 


Kilo. Infolgedeſſen arbeitet der Staat mit 
einem Gewinn von etwa 1400 Prozent. Das 
iſcher nur 


Unglaubliche aber iſt, daß der arme 
60 Prozent ſeines Verdienſtes ausgezahlt be⸗ 
kommt. 40 Prozent geben für die Organiſation, 
für die Steuern und für ſein Handwerkszeug 
weg. Davon ſieht er nichts. Jährlich wird eine 
Staatsanleihe aufgelegt. Alle Angeſtellten wer⸗ 
den zur Zeichnung von einem halben bis zu einem 
Monatsgehalt gezwungen. 

Das Unerträglichſte in Sowjetrußland iſt 

: F das Spitzelſyſtem. 
An jeder Fabrik und in jeder Organiſation m 
genten der G.P.U. Sie verhaften ohne jede 
vorherige Benachrichtigung grundſätzlich nur 
nachts. Alle zwei Wochen Pr Gefangenen- 
transporte nach Sibirien oder ans Eismeer. Die 
ene tilla ſind ſämtlich überfüllt. Nach ſtatiſti⸗ 
ie erechnungen joll ſich die Zahl aller Ge⸗ 
angenen und Verbannten in der 
zur Zeit auf 31 Millionen belaufen. 
In Sibirien ſind 50 bis 60 Prozent der 
Bevölkerung Verbannte. 


owjetunion 


efan⸗ 


In dem Konzentrationslager Krasnowock hinter 1 mit den Ruſſen lebte und litt. 


dem Kaſpiſchen Meer befinden ſich 40 000 


gene. Die Gefangenen werden äußerſt ſchlecht er⸗ au 


= 


ährt. Ich war ja nur 1927 im Gefängnis. Da- 
mals waren die Gefängniſſe noch nicht ſo über⸗ 


früheren Sejmabgeordneten Landrats a. D. N aus ſtande wie auch in beſter Form und Knochenbau 
mann⸗Suchorecz, des Landſchaftsrats iü n te 1- befanden. Sie repräſentierten ſo recht die weitere 


gute Fortentwicklung der hochgezüchteten Milch⸗ 
viehherde. Bei der Beſichtigung der gelber konnte 
man auch hier nur gute Felder an Rüben, Wei⸗ 
en, Gerſte und Hafer ſehen. Es fiel auf, daß 
ie hier ſtehenden Früchte eine beſonders gute 
Aehren⸗ und Kornentwicklung aufwieſen, was 
man auf öfteren Saatenwechſel, aber auch auf 


— Der geſtrige Jahrmarkt zeigte gro⸗ 
pr Beſuch ſowohl an Nau ern wie an Ver äu⸗ 
ern. Der Umſatz war ee der Wirtſchafts⸗ 
kriſe nur gering. Die Preiſe hielten ſich in der⸗ 
ſelben Lage wie das letzte Mal. Auch der Vieh⸗ 
markt zeigte großen Auftrieb. Pferde waren in 
grober Zahl angeboten, beſonders von Zigeunern, 

ie ſich in überreicher Zahl eingefunden hatten. 
Für Arbeitspferde wurden bis zu 300 zt gezahlt. 
Rindvieh brachte 100—280 zt, Jungvieh bis 50 zl. 
Der Schweinemarkt war ebenfalls ausreichend be⸗ 
ſchickt. Ein Zentner Fettſchweine brachte bis 40 zl. 
Für Läufer wurden 25—28 zl pro Itr. gezahlt. 
Ferkel brachten bis 12 zk. Der Markt war ſchon 
gegen 10 Uhr geräumt. Der Wochenmarkt zeigte 
ein übergroßes Angebot. Die Preiſe hielten ſich 
in den bekannten Grenzen. Beſonders groß war 
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füllt wie heute. Trotzdem befanden ſich außer 
mir in meiner Zelle von etwa 5 oder 6 Metern 
im Quadrat noch 30 Gefangene. Ein Mann lag 
neben dem anderen. Erſt nach zwei Monaten 
hatte ich das Vorrecht der Benutzung einer 
Pritſche. Schon damals war die Verpflegung 
jämmerlich. Morgens gab es heißes Waſſer 
ſtatt Tee. Mittags eine Bohnen⸗ oder Graupen⸗ 
uppe und abends wieder heißes Waſſer. Für 
en Tag gab es außerdem ein Pfund Brot. Faſt 
genau vor einem Jahre, im Auguſt 1931, ſah ich 
einen Gefangenentransport zwiſchen Tiflis und 
Baku mit 30 Viehwagen. Sie waren alle über⸗ 
füllt. In den vorderen Wagen waren Männer, 
in den hinteren Frauen und Kinder zuſammen⸗ 
gepfercht. Im Auguſt oder September 1927, das 
Datum weiß ich nicht mehr genau, kam ich in 
das Gefängnis nach Tiflis. Dort beſuchte uns 
eine deutſche Arbeiterdelegation. Wir hatten 
dort u. a. auch eine Gefangenenbibliothek, in der 
aber nur ganz wenige zerleſene kommuniſtiſche 


Bücher auslagen. Eines Tages waren alle 
Tiſche und Regale mit Hunderten von neuen 
Büchern und JZeitſchriften angefüllt. Bald er 


ſchien denn auch die Delegation, die aus 15 deut⸗ 
chen Arbeitern beſtand, und die nun auch mal 
die Gefängniſſe in Rußland in Augenſchein neh 
men wollte. I A . i 
daß unter dieſen dreien ein ruſſiſcher Spitzel war, 
konnte ich mich unterhalten. Ich entſinne mich 
ſehr genau, wie mich einer fragte, weshalb ich 
im Gefängnis ſäße. Ich mußte ihm erklären, 
daß ich das nicht wiſſe. Eine Anklageſchrift ſei 
mir bisher nicht zugegangen. Das ſei in Ruß⸗ 
land nicht üblich. Die Delegierten konnten ſich 
über dieje Antwort nicht genug wundern. Ich 
merkte deutlich, wie ſich der Spitzel über das Er⸗ 
ſtaunen der Deutſchen wunderte. Der begriff 
nicht einmal, wie unnormal die Rechtsverhält⸗ 
nijje in Rußland find. Ich hütete mich wohl, 
Einzelheiten über die Zuſtände im Gefängnis zu 
erwähnen. Ich wußte aus Erfahrung, daß ich 
meinen Kopf verlieren würde, wenn ich die 
Wahrheit ſage. , 

Die allgemeine Stimmung in Rußland 

ijt kataſtrophal 


Nur wenige glauben an das Syſtem. In der 
Ukraine und an der Wolga ſind rieſige Hunger⸗ 
bezirke. Pr Kiew ſterben, ich hörte es auf mei⸗ 
ner Durchreiſe, F 40 bis 50 Menſchen an 
Hunger. In der Ukraine haben zwar die Bauern 
unter dem Zwang und unter der Aufſicht der 
Poliziſten Kartoffeln gepflanzt. In der Nacht 
aber haben ſie ſie wieder ausgebuddelt, weil ſie 
nicht verhungern wollten. 


Der Kaukaſus iſt ein ewiger Herd von 
Unruhen. 


Die Bewohner dieſes Gebietes ſind nicht ſo 
ſchwerfällig wie die Ruſſen oder die Ufrainer. 
Sie find leichtblütiger und kommen eher in Auf⸗ 
regung und Empörung. Darum gibt es dort jaft 
ſtändig Aufſtände. Als ich fortfuhr, tobte 
einer gerade in Aſerbeidſchan. In Geogſchei, wo 


ich ja lange Zeit beſchäftigt war, fand im Früh⸗ 


jahr eine öffentliche Gerichtsverhandlu 


ſtatt. 
Sie wurde von 60 berittenen Auſſtändiſchen ge⸗ 


ſprengt. 
Die große Kataſtrophe muß über Rußland 
im Frühjahr kommen. 

Nach Angaben der ruſſiſchen Staatszeitung 
„Isweſtija“ ſind die Ausſaatziffern beim Weizen 
nur zu 54 Prozent erreicht. Nur 34 Prozent des 
Zuckerrübenkontingents ſind erreicht worden und 


nur 24 Prozent beim Tabakbau. Die Ukraine iſt 


nur von 15 bis 20 Prozent beſtellt. Wenn keine 
Wunder geſchehen, mijjen im gai ahr rieſige 
iſch machen. 


5 die Bevölkerung rebell 
ie private Landwirtſchaft iſt völlig zugrunde 
gerichtet, die Staatswirtſchaften rentieren 
nicht. Nur die Armee wird verhältnismäßig gu 
ernährt und auch gut bekleidet. Werden die 
Soldaten der roten Armee ſchießen, wenn im 
Mar n größere Auſſtände entſtehen? 
März „i 

zirken größere 
allen mir bekannten 
daten geweigert, auf 


Aufitände vorgekommen. 


ie hungernden Menſchen 


u ſchießen. Sie werden es auch im Frühſaht 
dicht tun. Ich kann mir nicht denken, nah diejes 
Frühjahr vorübergeht, ohne daß über Rußland 


neue e hereinbrechen.“ p 
So erzählt ein Mann, der acht Jahre bang 


verjuchen uns vergeblich vorzuſtellen, wie jehf 

uns das große Elend berühren wird, da⸗ 
über Rußland wohl erneut hereinbrechen m 
jh. 


— 
den für die gute Viehherde bedingten Futter 
flächenanbau zurückführen kann. < 

Die Beſichtigung hat den Teilnehmern viel 


das Angebot in Blaubeeren, welche ſtarken niet 
fanden und pro Pfund 35 Groſchen brachten. 

— Vom Kadettenforps Am morgi 
Freitag kehrt das Kadettenkorps aus dem i 
merlager in Storchneſt zurück, um dann bald 
Urlaub zu fahren, 


e 
Anzeigen 


und Beſtellungen nimmt 


unſere Aus gabeſtelle 


Rawicz, Rynet 12/ö13 ledig, 28 Sal A 
entgegen. edig, 28 Jahre alt, A 
= Stellung. A. Dlugte 


RETTEN Rawicz, Grunwaldak®” + 


Waln 
Poniatomwſkiego 
iſt die 2. Etage, beſt 
aus 6 Zimmern u 9 


gelaß, bald zu vermieten, 
Gärtner un 


m 
ind in der Ukraine in verſchiedenen N. 
ällen haben ſich die Sol“ 


Mit drei Leuten, ich merkte gleich, 


‘S 
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sehr stark sei. Schon von anderer Seite war an die 


Das Handwerk in der Krise 


D 
das nicht 
schaftlichen 

ie ü 
Wicke 
Fertigung, 


erst 
Depression. 


die das Handwerk nicht gekannt 


ter 


blie 
als 
80 
i 
Ee eigenen Geschmacksrichtung, ihren 
> n befriedigten Sonderwünschen nachzu- 
ul en, von denen die Existenz des Handwerks nicht 
etzt abhängt, 
i rotz alledem lebt das Handwerk weiter und wird 
i A in noch so schweren Krisenzeiten niemals seine 
~ ten Arbeitsgebiete an die Industrio abgeben, Im 
— es wird seinen eigenen Weg weiter gehen, 
ü dem sich der der Industrie längst abgezweigt hat. 
Allerdings muss sich auch das 
Handwerk, um existenziähig zu 
bleiben, den modernen wirtschaft. 
Ni lichen Gedankengängen anpassen. 
poit nur, dass heute der technische Fortschritt, der 
lektromotor, die Arbeitsmaschine die Handarbeit des 
geschulten Fachhandwerkers weitgehend unterstützen 
~ nicht etwa ersetzen — muss; das sind Selbstver- 


Mändlichkeiten, über die zu sprechen kaum noch lohnt. 
iel mehr als in ruhigen muss in kritischen Zelten 
A r auch der Handwerker seinen Markt kennen, die 
bsatzmöglichkeiten einschätzen und über Mode und 
in Schmacksiragen unterrichtet sein. Schon hat man 
i. einigen Ländern, so in Deutschland, begonnen, ähn- 
Ch wie für die Industrie, durch systematische Markt- 
obachtung auch für den Handwerker Marktanalysen 
Pi Schaffen, die ihm die Angleichung an unvermeid- 
ache Schwankungen seines Marktes erleichtern. Aus- 
erdem, und das ist vielleicht die wichtigste Errun- 
zenschaft des Handwerks in der Krise, beginnt eine 
enaue Kalkulation und eine geordnete Buchhaltung 
en durchzusetzen (nach Richtlinien, die in Deutsch- 
I in erster Linie vom Deutschen Handwerks- 
ustitut in Hannover ausgearbeitet worden sind). Be- 
‘ebswirtschaitliche Richtlinien für das Handwerk 
aten, nicht anders als die arbeitstechnischen Fragen, 
eis durch besondere, sachverständige Stellen ge- 
i Tt werden, da eine einfache Uebernahme von Er- 
rungen aus der ganz anders organisierten Industrie 
den meisten Fällen sinnlos und verfehlt ist. Schon 
in die Kostenverteilung ist eine ganz andere, ein- 
mal weil die Vertriebskosten verhältnismässig gerin- 
zer sind als in der Industrie, dann aber auch, weil die 
Meisten handwerklichen Betriebe mit der flaus wirt- 
hatt des Meisters eng verbunden sind. 
t Mehr als die Industrie ist in Zeiten des wirtschaft- 
Chen Tieistandes vielleicht das Handwerk darauf an- 
U wiesen, durch Gemeinschafts-Einkauf und 
®meinschafts-Vertrieb die Kosten zu 


In 


as Handwerk ist schon oft totgesagt worden, und | Reklame, die, wenigstens in Deutschland, von einer 
während der augenblicklichen wirt- 
Aus dem Handwerk hat sich 
bermächtig gewordene moderne Industrie ent- 
lt, und mit ihr Aufgaben, wie etwa die Reihen- 
hat. 
er das Handwerk lebt und wird weli- 
x leben, weil ihm andere, in kultureller Bezie- 
ug sogar höchst wichtige Aufgaben vorbehalten ge- 
ben sind. Es leidet nicht weniger unter der Krise 
Industrie und Landwirtschaft, und es leidet um 
ie mehr, in je grösserem Masse der Geldmangel und 
h allgemeine Mutiosigkeit die Käuierschait hindert, 

sonst 


Reihe von Organisationen des Handwerks 
letzten Jahren erfolgreich gepflegt wird. 
Im ganzen ist allerdings die 
Werbung des Handwerkers auch 
heute noch recht primitiv, 


Erzeugung noch besonders herausstreichen soll, 


funden, dass sie das Strassenbild, 
grossen Städte, beherrscht 
Fachpresse einen so überragenden Raum einnimmt. 
Esistimmerhin einbedenkliches 
Zeichen, dass die Werbe-Aus- 
gaben der Industrie in Deutsche 
land heute noch etwa 25mal so 
gross sind wie de des Handwerks, 
während z, B. die des Einzelhan- 
dels etwa I%mal so gross sind 
wie die der Industrie. 
Die Propaganda ist also durchaus nicht der Industrie 
vorbehalten, wie man vielleicht annehmen könnte, 
Das Handwerk macht von ihr aber einen, im Verhält- 
nis zu seiner Bedeutung innerhalb der Volkswirt- 
schaft, recht geringen Gebrauch. Auf der Leipziger 
Herbstmesse findet schon seit mehreren Jahren, und 
in diesem Jahr sogar in erweitertem Umfang, eine 
Sonderschau „Jeder kann werben‘ statt, die beson- 
ders auf die Erfordernisse .des Handwerks zugeschnit- 
ten ist. Einzel- und Gemeinschafts-Werbung kommen 
hier zu ihrem Recht, und an Hand einiacher Beispiele 
und Richtlinien wird dem Handwerker dargelegt, wie 
Werbe-Brieie und -Inserate richtig aufgezogen, Firmen- 
Schilder und Schaufenster-Dekorationen wirkungsvoll 
ausgestattet werden, und welche anderen Möglich- 
keiten der Werbung ihm zur Verfügung stehen. Das 
bereits erwähnte Deutsche Handwerks-Institut arbeitet 
schon seit längerer Zeit mit dem Leipziger Messamt 
zusammen, um die Leipziger Messe, als den grössten 
deutschen Markt, auch den Anforderungen des Hand- 
werks anzupassen. Je grösser der Markt ist, desto 
grösser sind natürlich auch die Möglichkeiten für den 
einzelnen Handwerker, sich über technische Fort- 
schritte zu unterrichten — auf der Leipziger Messe 
werden alljährlich Musterwerkstätten für die verschie- 
denen Gewerbe gezeigt —, andererseits natürlich auch 
über die Absatzmöglichkeiten seiner Erzeugnisse, in 
einem weiteren Rahmen, als ihm dies in seinen vier 
Wänden möglich ist. 7 
So hat also die Wirtschaitskrise trotz ihrer uner- 
freulichen Einflüsse auf Handwerk und Gewerbe doch 
das Gute mit sich gebracht, dass das Hand- 
werk allmählich kalkulieren und wor» 
ben lernt, dass ihm überhaupt in grösserem Um- 
fang neuzeitliche, fortschrittliche, seinem Wesen an- 
gepasste Gedankengänge und Arbeitsveriahren nahe- 
gebracht werden, und dass es auf diese Weise für 


Senken. Aber auch hier sind bis heute nur Ansätze |den weiteren Wettbewerb mit der Industrie gestärkt 


vorhanden, im Gegensatz vielleicht zur Gemeinschafts- |und ausgerüstet wird. 


Lion. 


— <<< 


Beratungen des Agrarstaaten- 


blocks in Warschau 


K In der zweiten Augusthälfte werden in War- 
— aktuelle Wirtschaftsiragen erörtert werden, 
a zwar auf einer Zusammenkunft des Studienkomi- 
— des Blocks der Agrarstaaten. Zu diesem Block 
ren Polen, die Tschechoslowakei, Rumänien, Un- 
„ Jugoslawien, Bulgarien, Estland und Lettland. 
Einberufung des Studienkomitees sei, so schreibt 
© „Gazeta Handlowa“, im Zusammenhang mit dem 
du e der Arbeiten der Lausanner Konferenz wie 
d reh die allgemeine Wirtschaftslage dieser Staaten, 
° — gemeinsames Interesse verbindet, notwendig 
orden, 
2 Block der Agrarstaaten konierierte aul zwei 
ammenküniten, und zwar in Warschau im Jahre 
hat” und in Sofia im Jahre 1931. Das Studienkomitee 
Str die Aufgabe, die Arbeiten des Blockes und die 
wej turwandiungen in den einzelnen Agrarstaaten 
nr im Auge zu behalten. Das Studienkomitee ist 
d Öfteren in Warschau, in Bukarest und in Genf zu 
kung ungen zusammengetreten. Auf der Zusammen- 
— in Warschau in der zweiten Augusthälite soll 
— ieden werden über eine Vollversammlung der 
Her. cter des Agrarstaatenblocks, die noch in diesem 
D t stattfinden soll. 
Vo, ie Initiative zu dieser Veranstaltung geht offenbar 
d nem polnischen Aussenminister Zaleski aus. Man 
men 1 dieser Zusammenkunft vor allem Stellung 
zu der amerikanischen Haltung seinen euro- 
Rlieg nen Schuldnern gegenüber, zu denen die Mit- 
er des Agrarstaatenblocks ja sämtlich gehören. 


eiter sinkende Getreidepreise 


Die Ernteaussicten 


weie Getreidepreise setzen ihre Abwärtsbewegung 
erer fort. Die verschiedenen, von der Regierung 
bwapen Preisstützungsmassnahmen erweisen sich, 
knap, das Getreideangebot sich wieder sehr ver- 
Enge t hat, als wirkungslos, da allgemein mit dem für 
Roy, ull erwarteten Beginn der neuen Ernte ein 
der — weiterer Preissturz erwartet wird. Zu Ende 
treige en Jullwoche wurden an der Warschauer Ge- 
23 z se per 100 kg Roggen nur noch mit 22 bis 
Lem Weizen mit 26—26.50 zł, an den Posener und 
is Ber Getreidebörsen Roggen nur mit 21.25 bis 
Arsch. Weizen mit 22.50—23 zł bezahlt. Die in 
Staat. au notierten Preise wurden lediglich von den 
SChrän, Getreide- Industrlewerkten bei ihren sehr be- 
Der den Stützungskäufen bezahlt. 
uit de, “tenstand hat sich nach amtlichen Angaben 
N. " seit Ende Juni eingetretenen starken Erwär- 
Vittgenur verbessert. Indessen weisen mehrere Land- 
zerwenaitskammern darauf hin, dass die geringere 
yi eria von Kunstdüngemitteln in diesem Jahre 
jahr, Sere Ernteergebnisse rechnen lasse als im 
Pi — Für Pommerellen berichtet z. B. die Thor- 
dam — dass, „da die Landwirte ihre Felder 
echt ssen Teil nur mit Stiekstoffdüngemitteln be- 
Gebi oen, eine Voraussage für günstige Drusch- 
welreſdess, die man aus dem jetzigen Stande des 
dene ansehen wolle, mit Vorsicht ausgesprochen 


In Der Vergleich der Friedenshüfte 


110, de - 
itte ung steten Tagen kam zwischen der Friedens- 
bath Zust en Gläubigern des Unternehmens cin Ver- 
ruht. ande, der auf folgenden Vereinbatungen 


ie 

unge, Arengläubiger erhalten 50 Prozent ihrer For- 
We, ruppe au von 5 Jahren. Die Forderungen 
‘den vori o bedar „ die 19 Mill, zt ausmachen, 
Chen u = mit 9 Mill. zł befriedigt, Für die 
er Fried ll. zł erhält „Oberbedarf“ neue Ak- 
een Reblich erpa itte, 

teng orderu alten auch die Banken mit uugesicher- 


Aktien en in einer Gesamthöhe von 10.7 Mill. zt 


4 Aenne 


en anltale damit erfolgt eine Herabsetzung 


das gegenwärtig 70 Mill. zł be. 


trägt, auf 25 Mill. zł, mit anschliessender Kapitals- 
heraufsetzung auf 50 Mill, zi. Die Gruppe Ballestrem, 
welche die Hauptaktionärin ist, erteilt der polnischen 
Regierung eine Option auf 52 Prozent des kinitigen 
erhöhten Aktienkapitals für 10 Mill, 21. D'e Dauer 
der Option wurde auf ein Jahr bemessen. Von infor- 
mierter Seite verlautet, dass die polnische Regierung 
sich mit der Absicht trage, die zu erwerbenden Aktien 
an eine französische Kapitalistengruppe weiter 
zu verkauien, 

Im Zusammenhang mit dem Zustandekommen des 
Vergleichs mit den Gläubigern der Frledenshiitte be- 
richtet die oberschlesische Presse, dass sich eine 
Warschauer Bank an die Gläubiger der Friedenshütte, 
und zwar an diejenige Gruppe der Gläubiger, die im 
Verlauf von 5 Jahren 50 Prozent ihrer Forderungen 
ausgezahlt erhalten sollen — mit dem Vorschlag ge- 
wandt haben soll, die Forderungen der Gläubiger 
gegen Barauszahlung von 42 Prozent zu übernehmen. 
Diese Tatsache wird lebhaft kommentiert; weitere 
Einzelheiten konnten über die Offerte nicht in Erfah- 
rung gebracht werden, DPW. 


Zuckerproduktion und -absaätz 


Nach amtlichen Angaben ist der Inlandsabsatz von 
Zucker in Polen im laufenden Jahre um 9 Prozent 
niedriger als im Vorjahre; in den ersten 8 Monaten 
der laufenden Kampagne 1931/32 (Oktober-Mai) ging 
der Zuckerverbrauch in Polen auf 193000 t (Vor- 
kampagne: 213600 t) zurück, In der gleichen Zeit 
trat gegenüber der Vorkampagne ein Exportrückgang 
um etwa 30 Prozent ein, und zwar von 268 000 t auf 
187 200 t. Amtlich werden folgende Gesamtzifiern 
über den bisherigen Verlauf der jetzigen Zuckerkam- 
pagne genannt (in t): 


Gesamt- Weid und Raffinade- 
September 1981 menge zucker 
bis Rohzucker- Absolut, Weißzucker- Roh- 

Mai 1932 wert Gewicht wert zucker 
Bestand 1. 9. 31 260631 200 230 222 478 38 153 
Produktion 493 477 294989 327766 165 711 
Gesamtvorrat 754108 495219 550243 203 865 
Gesamtabsatz 468605 272007 302 297 166309 
davon Inland 243893 219 476 243 862 31 
Export 224 712 52 591 58434 166 278 
Bestand 1. 6. 32 265503 223152 247 947 37 556 


Sandelsbilanz im Juni 


Nach den bisherigen Berechnungen des Statistischen 
Hauptamtes wurden im Juni 978870 t Waren im 
Werte von 77504000 zł ausgeführt und 129 902 t 
Waren im Werte von 71.941 000 zt eingeführt, so dass 
die Handelsbilanz pro Juni mit einem Aktivsaldo von 
5553 000 zł abschliesst. Im Vergleich zum Mai sank 
die Ausfuhr dem Wert nach um 558 000 zł und die 
Einfuhr um 1 276 000 zł, 


Der Streit um die Danziger Kontingente 


Am 15. Juli wird die Expertenkommission des 
Völkerbundes wieder zusammentreten, um unter dem 
Vorsitz des Ungarn Dr, Fattinger über die 
Danziger Kontingente und den in diesem Zusammen- 
hang ausgebrochenen Streit zwischen Danzig und 
Polen zu beraten. 


Das Rätsel der Petroleumkonterenz 


Die so geheimnisvoll aufgemachte Pariser Petro- 
leum-Konferenz scheint, nach russischen Berichten, 
ihrem Ende entgegenzugelieu, ohne dass sich die 
Russen, entgegen den Meldungen englischer Blätter, 
an ihr beteiligt haben. Seit Mitte voriger Woche war 
schon keine rechte Fühlungnahme der Parteien unter- 
einander mehr zu erkennen, und man kann daher an- 
nehmen, dass das Ergebnis der Konferenz ein durch- 
aus negatives ist, Die Russen sind Verhandlungen 
zwar nicht abgeneigt, bleiben aber dabei, nur einem 
kurzfristigen Abkommen zustimmen zu Können, wäh- 
rend eine Bindung auf längere Zeit strikt abgelehnt 
wird. Man wirft den europäischen und amerikanischen 
Petroleummagnaten von russischer Seite ein zu auto- 
kratisches Auftreten vor und bezeichnet diese Hand- 
lungsweise als einen psychologischen Fehler, da die 
Position der Sawietunion aut dem strittigen Gebiete 


in den 


was um so bedenklicher ist, als sie ja nicht nur auf 
die eigenen Erzeugnisse aufmerksam machen, sondern 
darüber hinaus sie gegenüber denen der industriellen 
Die 
Werbung verteuert zwar die Kosten des Erzeugnisses, 
aber wenn sie sich letzten Endes nicht rentierte, hätte 
sio sicherlich nicht eine so ungeheure Verbreitung ge» 
vor allem der 
und in der Tages- und 


Oeffentlichkeit gedrungen, 


andere aber, die man für 


fehlten, 
Märkte 
Be A 
Getreide. Posen, 14, juli Amtliche 


Notierungen für 100 kg n Zloty fr. Station 


Poznan, ! 
Richtpreise: 


e een 21.50 22.50 


see r 290 00 
Wintergerste 136.50—17.50 
Hafen 9902059 
Roggenmehl (65%) . 38.25 — 34.25 
Weizenmehl (65% UnUUU .. . 34.00-36.00 
Weizenkl eie 9.50 —10.50 
Roggenkleie, sés oo san „„ 11.00-11.25 
Weizenkleie (grob)... H 10.50 —11.50 
Rüb samen . 25.00 — 26.00 
Blgulupinen „„ e 11.001200 
Gelblup inen . . 15.00—16.00 


Gesamttendenz: ruhig. 
Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
15 t, Roggenmehl 5 t, Roggenkleie 40 t. 


Danzig, 13. Juli. Amtliche Notierung für 100 kg: 
Weizen, 128 Pid., 14, Roggen, alter 13.25, Roggen, 
tergerste, neu 11.80, Rübsen 19—20.50, Raps 17.50 
bis 17.75, Roggenkleie 8.25, Weizenkleie 8.25. 
fuhr nach Danzig in Waggons: Roggen 1, Gerste 1, 
Hülsenfrüchte 4. 

Produktenbericht. Berlin, 13. Juli. Neu- 
welzen fester. Das Hauptinteresse an der Produkten- 
börse ist gegenwärtig die entgegengesetzte Preis- 
bewegung zwischen Brotgetreide alter und neuer 
Ernte, wodurch eine notwendige Verringerung der 
Preisdifferenz herbeigeführt wird. Weizen und Rog- 
gen alter Ernte sind auch bei Preiskonzessionen 
schwer unterzubringen, zumal Mehlabsatz sehr schlep- 
pend ist, In Weizen neuer Ernte hat sich das Oifer- 
tenmaterial verringert, und die Mühlen mussten bei 
Deckungskäufen 1 Mark höhere Preise anlegen; auch 
für Weizenexportscheine waren leichte Preisbesserun- 
gen zu verzeichnen, 

Am Lieierungsmarkt zogen die nahen Sichten gleich- 
falls um 1 Mark an, in Neuroggen bleibt die Umsatz- 
tätigkeit gering, die Aufgelder für kurziristige Lieie- 
rung verkleinern sich jeden Tag. Am Lieferungs- 
markt waren die späteren Sichten gehalten, Julirog- 
gen war ebenso wie Juliweizen abgeschwächt. Am 
Mehlmarkte beschränkt sich der Konsum auf die 
Deckung des notwendigsten Bedaries, Hafer liegt 
ruhig, 

Botlin, 13. Juli. Getreide und Oelsaaten per 
1000 kg, sonst per 100 kg ab Station. Preise in Gold- 
mark. Weizen, märk. 235—237, Roggen, märk. 177 
bis 179, Futter- und Industriegerste 153—166, Haier, 
märk. 154—159, Weizenmehl 29.75-33.75, Roggen- 
mehl 25—27, Weizenkleie 11.25—11.50, Roggenkleie 
10.25—10.50, Viktoriaerbsen 17—23, Kleine Speise- 
erbsen 21—25, Futtererbsen 15—19, Peluschken 16 bis 
18, Ackerbohnen 15—17, Wicken 16—18, blaue Lu- 
pinen 10.50-11.50, gelbe 15—16.50, Leinkuchen 10,40 
bis 10.70, Trockenschnitzel 9—9.20, Soyaschrot, ab 
Hamburg 10.60, ab Stettin 11.40—11,50, Kartoffel- 
locken 11.20—11.30. 

Getreide» Termingeschäft, Berlin, 
13. Juli. Mit Normalgewicht 755 g vom Kahn oder 
vom Speicher Berlin, Getreide für 1000 kg, Mehl für 
100 kg einschliessi, Sack frei Berlin. Weizen: Juli 
246.50, September 226, Oktober 227, Dezember 228.50; 
Roggen: Juli 179.50, September 177, Oktober 177.25, 
Dezember 179; Hafer: Juli 167. 

Getreide. Warschau, 13. Jwi, Amtlicher 
Bericht der Getreidebörse für 100 kg in Złoty, im 
Grosshandel, Parität Waggon Warschau: Roggen 21 
bis 22, Gutsweizen 25.5026, Sammelweizen 24.50 bis 
25, Einheltshaier 25-+-25.50, Sammelhafer 22.50—23, 
Gerstengrütze 20.50—21, Feldspeiseerbsen 30 bis 33, 
Viktoriaerbsen 30—34, Weizenluxusmehl 45 bis 50, 
Weizenmehl 40—45, gebeuteltes Roggenmehl 38—40, 
geslebtes und Roggenschrotmehl 30—31, mittlere 
Welzenklele 14—14,50, Roggenkleie 13—13.50, Lein- 
kuchen 21—22, Rapskuchen 17—18, Sonnenblumen- 
kuchen 18—18.50, Blaulupinen 16—17, gelbe 22—24, 
Wicke 25—26, Leinsamen, 99proz. 38.50—40. Markt- 
verlauf: ruhig. 

Schweinenotiz. Warschau, 12. Juli. 
Schweinefleisch Lebendgewicht nach der Flelschbörse 
für 100 kg in Złoty, loko Warschau: Speckschweine 
von 150 kg aufwärts 120—130, 130—150 kg 105—120, 
Fleischschweine 110 kg 90—105. Aufgetrieben wurden 
1281 Stück, Markt: schwach; Tendenz; fallend. 


Eier. Berlin, 11. Juli, Deutsche Eier: Trink- 
eier (vollirische, gestempelte) Sonderklasse über 65 g 8, 
Klasse A 60 g 7, Klasse B 53 g 6%, Klasse C 48 g 
5%, irische Eler Klasse B 53 g 6—6½, aussortierte 
kleine und Schmutzeler 444—474 Pig. — Auslandseler; 
Dänen 18er 7%, 17er 6%, 15%—I6er 6, leichtere 5% 
bis 5%, Schweden Iser 7%, I7er 6%, 15%—I6er 6, 
leichtere 514—534, Estländer 17er 6%, 15%—I6er 5%, 
Holländer, Durchschnittsgewicht 68 g 7%, 60—62 g 
6%, 57—58 g 6, Rumänen 44—5%, Russen, normale 
4%—5, Polen, abweichende 4—4, kleine, mittel, 
Schmutzeler 4. Grosshandelspreise bei Waggonbezug. 
Witterung: warm; Tendenz; rukig. 

Fische. Warschau, II. Juli. Auf dem Fisch- 
markt wurde für 1 kg lebende Karpfen 3 zł gezahlt; 
im Kleinhandel, in den Mirowskischen Hallen, für I kg 
in Ztoty: Lebende Karpfen 3.30—3.50, tot 2.50, lebende 
Schleie 3—4, tot 2—3, lebende Karauschen 3—4, tot 
2—3, Lachse 8—9, Aale 3—4, Seezander 2,20—2.50, 
Bleie 2, Wels in Stücken 2.50—3, Hecht, tot 0.80 bis 
2.50. Tendenz: ruhig, 

Zucker. Magdeburg, 13. Juli. Notierungen 
in Rm. für 50 kg Weisszucker netto, frei Seeschift- 
seite Hamburg, elnschllessl. Sack: Mai 6.90 Brief, 
6.70 Geld, Juli 5.75 bzw. 5.55, August 5.80 bzw. 5.60, 
September 5.85 bzw. 5,65, Oktober 6.00 bzw. 5.85, 
November 6.20 bzw. 6.05, Dezember 6,50 bzw. 6.25. 
Tendenz; ruhig. 

Milch, Berlin, 13. Juli. Die Preise für Milch, 
die nach Berlin zur Lieferung gelangt, betragen je 
Liter irei Berlin für die Zelt vom 18. Juli bis 21. Juli 
für A-Milch 13.75 Pig., für B-Milch 8%, für tieige- 
kühlte B-Milch 9, für molkereimässig bearbeitete 
Much 18% Pig. 


Danziger Börse 


Danzig, 13. Juli. Scheck London 18.22, Złoty- 
ap 57.50, Auszahlung Berlin 121.60, Dollarnoten 
. T. 


Zlotynoten wurden heute mit 57.44—56 notiert, 
Auszahlung Warschaw mit 57.42—54, Kabel New York 
notierte 5.1249—1351, Dollarnoten 5.12—13. Das Pfund 
notierte 18.20—24, sowohl für Scheck wie für Aus- 
zahlung London. Reichsmarknoten wurden wenig ver- 
ändert mit 120% 122, Auszahlung Berlin mit 121 bis 
122.20 gehandelt. 


— ) — — — Turnen 


Sämtliche Börsen - und Marktnotierungen sind ohne 
Gewähr, 


dass die Verteilung der 
Mandate der Delegierten zu Beginn der Konierenz zu 
Reibungen geführt hatte, Man hatte damals als beson- 
ders enttäuschend bemerkt, dass verschiedene Per- 
sönlichkeiten zwar auf der Konferenz vertreten waren, 
ausschlaggebend hielt, 


Roggen 


neuer 11.10, Gerste, alte 12.70, Futtergerste 12, Win- 
Zu- 


Posener Börse 


Posen, 14. Juli. Es notierten: Sproz. Konvert.. 
Anl. 35% G (35.25—35.30), 8proz. Dollarbr, d. Pos, 
Landsch. 50—49 B (52), 4proz. Konvert.-Piandbr. der 
Pos. Landsch. 27—26 G (26), Amortisierungs-Doilarbr, 
46 B, proz. Roggenbr. d. Pos. Landsch. 11.50 B. 
Tendenz; freundlicher. 

G = Nachir.. B Angebot, + = Geschäft, *= ohne Ums, 


Warschauer Börse 


Warschau, 13. Juli. Im Privathandel wird ge- 
zahlt: Dollar 8.90%, Tscherwonetz 0.26 Dollar, Gold- 
rubel 475. © 

Amtlich nicht notierte Devisen: New York 8.92, 
Belgien 124, Belgrad 211.80, Danzig 174.15, Kopen- 
hagen 172.50, Oslo 157, Stockholm 164, Italien 45.40, 
Montreal 7.78, 

Effekten. 


Es notierten: 3proz. Prämien-Bauanleike (Serie N 
36.50—36 (36.50—36.90), 4proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 47.50—47.25 (47.50—47.75), 4proz. Prämien- 
Invest.-Anleihe 93.25—93, 4proz. Prämien-Invest.-An- 
leihe (Serie) 98.50 (98.25), 5proz. Staatl. Konv.-Anl. 36 
(38.25), 6proz. Dollar-Anleihe 51.75, 7proz. Stabilisier 
rungs-Anleihe 46.50—45.75 (48—48.50—48). 

Bank Polski 71.75 (71.50). Tendenz: ruhig. 


Amtliche Devisenkurse 


13. 7. 13. 7. 12. 7. 12. 7. 
Geld | Brief | Geld Brief 
demerde — == — — 1358.90] 360.70] 358.95] 360.75 
Bere ) = =m == | — | — [211.10] 212.53 
Brüssel u u u um — = aes = 
London == = == = = = | 31.49| 31.79] 31.59] 3159 
New York (Scheck) = — — | — 8.901 8.94 
bers  — — — — = — | 34.93] 35.110 34.940 35.12 
Pres- == =x — — =— | 26.34] 26.46 — — 


Italien ———— =e 
Stockholm =» u «p =- m 
De 


Zürs 


45.28] 45.72 


178.42 174.281 173.37] 174.23 


Tendenz: schwächer. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 14, Juli, 
Tendenz: eher etwas fester. Die Kursbefestigunger 
zu Beginn der heutigen Börse, die nur vereinzelt 
über 1 Prozent hinausgingen, sind in der Hauptsache 
auf die anhaltende Deckungsneigung der Kulisse unter 
dem Eindruck etwas freundlicherer Auslandsbörsen 
zurückzuführen. Das Interesse ausserhalb der Börse 
stehender Kreise bleibt nach wie vor sehr klein, so 
dass die Umsatztätigkeit in den einzelnen Papieren 
recht minimal ist. Auch am Rentenmarkt scheint 
heute eine gewisse Anregung eingetreten zu sein, 
doch ist in Goldpfandbrieien immer noch Ware da. 
Reichsschuldbuchforderungen waren um % Prozent ca, 
erholt, auch Neubesitzanleihe konnte sich leicht be- 
festigen, während die Altbesitzanleihe weitere 1 Pro. 
zent verlor, Die Spekulation am Geldmarkt bliet 
trotz des nahenden Medios unverändert leicht, Tages. 
geld wurde an der unteren Grenze mit 5%, vereinzelt 
auch schon mit 5% Prozent genannt. Im Verlaufe 


bröckelten die Kurse infolge der Geschäftslosigkeit 
meist um Bruchteile eines Prozentes ab. 


Effektenkurse. 


Fr. Krupp 61,75 Ilse Gen, 90,59 
Mitteldt. Stah 1,52 Cebr, Jungh, — — 
Ver. Stahlw. 37 Kali Chemie — — 
Accumulator — Kali Asch. — — 
Allg. Kunsts. 3425 Leopold Grube | 18.25 | 18.60 
Allg, Elekt, G. 24.50 Klöcknerw. 21.500 — 
Aschaffb, Zst, = Lahmeyer 9 a 
Bayer. Motor, - Laursbütte 75 = 
Bemberg a aa 1 37.55 | 37.50 
a 20,25 ansf. Ber =» — 
Bl. Karler. Ind. | 23,00 Masch.-Unts. 22.50 | 22.62 
Bl. Masch.-Bau f 12,50 Maximiliansh, — — 
Bekula Metallges, * — 


Bremer Wollk. Niederls.- Kohl. 


Buderus Eisen 


Oberkoks 


Cham. Herden. | 3038 See Babes. 1542 
Ch 30.25 öniz Bgbau — 
ade . — 79.25 Polyphon — 35.25 
Contin, Linol, 25.50 Rh. Braunkobl,. | — m 
8 . Ri: d dg sod 4550 
Dt. Con. Cs. Des 87.50 Rb. Vetf. Elek | 39.00 | 56.00 
Dt. Erdöl-Ges, 65.00 Rütgerswerke sae 31.50 
Di. Kabelw. = Salzdetfurth 157.00 — 
Dt. Linol Wk, | — Schl.Bgb. a. ZK. = 
Dt. Tel. u, Kab. | — Schl. Elu GB. | 2281 
Dt. Eisenhd. | 42,62 | 412.62 | Schub. u. Sala. | 123.50 | 125.00 
Dortm, Union — 54,50 | Schuck. a. Co. 60.25 ~ 
Eintr Br. — | Sepalıb. Para. 75 
Eisenb. Verk. 2 Stem. u. Halsko | 120.50 1 8.0 
eee = — 
El. V. Schles, SE -æ Thüring. Gas E- e 
El. Licht a. Ke, | — 70.00 | Tietz, Leonh. a 55.75 
1. C. Farben 87.75 — Ver. Stahlw. 13.87 | 13.87 
Feldmüble 5. 54.25 2 el vn — 
9 = t. Verein re 2 
Geil 24 — | do, Waidhor | 29.25 28.50 
Gesfürel 5437 | 54,75 | Bk. el. Werke — — 
Goldschmidt | 1662| „Sk. f. Beauiod | 5400| — 
Hbg. Elkt.. W, | — | 89.00 Reichsbank 125.25 | 124.50 
mi d agas P eic J. 7675| 7382 
in . 5 t. Rei „ V. . G 
8 270 — | 2525| Hamb.-Am,Pak 12.75 12.25 
Holama se — f 3200| Hamb. Südam. an 
Hoteſbetr. Ges- hen 3 Hansa * 7 
ne Baraha — 1123.00 Nordd. Lloyd | 13.25 | 13.25 


14 7 ſia 3. 
Able. - Schuld- na — 
Ablös.-Schuld ohne Auslösangsreekt — — — “ a 


Tendenz; eher etwas foster, 
Amtliche Devisenkurse 


13.7. | 13.7. | 12. 7. 12. 7 
Geld | Brief | Geld Briel 
Bukarost um | 2.518 | 2.524 | 2,518 | 2,521 
odo == = == m 114.245 | 14.985 | 14.965 | 15.005 
New York nun == =e 4.208 | 4,2172 | 4.208 | 4,217 
Amsterdam nn u 1163,93 | 170.27 | 169.98 | 170,32 
Brüssel —— me me me =e =e = | 58.44 | 58.5 58.47 | 58.55 
Bude -~ se my me e p — — — — 
Dansig == =q = m | 82.12 | 82.23 | 82.12 | 82.23 
Helsingioro mu | 6,364 6.376 6.354 6.386 
Italien n — | 21,45 | 21.19 21.46 21.50 
Jugoslawien = un | 6,693 | 6.707 | 6,693 | 6,707 
Kaunss (Kowao) = == =—= 2.10 12.09 +2,01 42.08 
Kopenhagon == m= = m = | 81.67 | 81.2 81.17 | 81.3; 
Lisbon =~ = == =e m | 13.64 13,66 13.67 13.68 
Oslo mu | 7413 | 74.27 24.18 74.32 
Pario =a sa me = m | 16, 16.57 | 16,525 | 16.56: 
Prag | 12.485 | 12.465 | 12.43: 
Schwe — = ——— 2 | 61,96 82.12 81.97 82.12 
Sofia 3057 | 3.063 | 3,057 | 3,063 
Spin mm | 3372 | 53.78 | 33.62 | 33.75 
Stockbol — m m m m = | 76,72 | 7688 76.87 77.04 
Wien u | 51,95 | 52.05 | 51.95 | 52.05 
Fallin =— = =— ——— 1109.59 | 109.81 | 109.59 | 109,51 
Riga = eu u u —— | 79.72 79.83 79,72 79.88 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten 


Verantwortlich für den politischen Teil: l. V. Alfred 
Loake. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch 
Für die Teile aus Stadt und Land: Alfred Loake. Für 
den Briefkasten: Erich Jaensch. Für den übrigen 
redaktionellen Teil: i V. Alfred Loake. Für den Am 
zeigen- zz Reklameteil: Hans Schwarzkopf. Verlag 
„Posener Tageblatt“. Sämtlich in Posen. 
Zwierzyniecka 6. Druck: Concordia Sp. Ake 


Is teine Kinder, 
die erholungsbedürftig find, 
viel Sonne, friſche Luft, gute 
Verpflegung, oder auch eine 
zeitweilige orthopäd. Heil⸗ 
behandlung nötig haben, 
finden im Juli u. Auguſt 
Aufnahme im Diakoniſſen⸗ 

Mutterhaus „Ariel“ 


Wolfshagen 
Nähere Auskunft erteilt das 


Diakonissen Mutterhaus Ariel, 
Kijaszkowo, p. Tiukomy, 
powiat Wyrzysk. 


BUCH- 
DRUCKEREI 
CONCORDIA 
POznan 

Iniersyniecka $ 
* 


DRUCK- 


SACHEN 
JEDER ART 
OFFSET- 


Zu herabgesetzten 
Preisen: 
Stabeisen, Bleche, Band- 
eisen, T-Träger, Pflug- 
schare, Zinkbleche, Nägel 
und Retten, Sohrauben 
und Nieten, Strohpressen- 
draht, Fensterbeschiäge, 
Türbeschläge, eiserne Bett- 
stelle, eiserne Oefen, 
Röhren und Kniee, Koch- 
horde, Milchkannen, Eis- 
Spinde, Eismaschinen 

empfiehlt billigst 


Jan Deierling 
Eisenhandlung, 
Poznań, Szkolna 3. 
Tel. 3518 u. 3543. 


ohnung 
2 8 und Küche, I. Etg. 
ſofort abzugeben. Näheres 
Ślusarska 6, Reſtaurant. 


Aberſchriſtswort (fett) 


SEEBEEZ EASA 
p Schatzkammer-Bände 


I. Historische Romane. 


Alexis, Hosen d. H. v. Bredow] Freytag, Die Geschwister 
(Raubritterzeit) 


in 


— Der Werwolf 
tion) 


— Der falsche Woldemar 
(Zeit Karls IV.) 
— Roland von Berlin 
Baumbach, Truggold 
(17. Jahrhundert) 
Brachvogel, Friedemann Bach 
(Zeit Joh. Seb. Bachs) 
Letzte Tage von 


Bulwer, I 
Pompeji 


(Römische Kaiserzeit) 
Löwe v. Flan- 
dern (Befreiung Flanderns 
vom franz. Joch 
Dickens, Zwei Städte 
(Französische Revolution) 


Conscience, 


Eckstein, Pia 
(Italienische 
naissance) 


Eyth, Mönch u. Landsknecht 


(Mittelalter) 


Flaubert, Salambo 
Söldnerauf- 


(Karthago: 
stand) 


Francois, Letzte Recken- 
burgerin (18. Jahrhundt.) 


— Zwillingssöhne 


(Franzosenzeit) 
Freytag, Die Ahnen, 6 Bde. 
(Die Geschichte des 
deutschen Volkes) 
— Ingo und Ingraban 
(Heidenzeit und Beginn 
des Christentums) 
— Nest der Zaunkönige 


(Ritterzeit, 11. 


— Brüder v. deutsch. Hause 


(Kreuzzüge) 
— Markus König 


(Humanismus und Refor- 


mation) 


Jeder Band prächtig eingebunden 
in Ganzleinen Rm. 


in Halbleder Rm. 3, 75. 
Auslieferung bei der 


Kosmos Sp. z o. o., Groß- Sortiment, Poznan, 
$ „Zwierzyniecka 6. 


jedes weitere Wort 12 
Etellengeſuche pro Wort- 10 
Oſſertengebühr für chiffrierte Anzeigen 80 


Eleganter 
Berdeck⸗Wagen 


Coupee, wie neu, billig 
zu verkaufen. 
Wojciechowski, 
Nowy Tomyśl. 
Getreide⸗ 
Mähmaſchinen 
neue u. gebrauchte, zu 
niedrigen Preiſen abzu⸗ 
geben. 

Inż, H. Jan Markowſfki 
Poznan 420 
Lager: Stowackiego, 
Ecke Jasna. 


— ——— ͤ—-—tw un 
Pa. Landwirtſchaft 
54 Morgen, ſchuldenfrei, 
Bahnſtation, Kr. Won⸗ 
growitz, zu verkaufen. 
Preis 27 000 zł, 

Wierzbiecice 24 b, W. 20. 
— — — —— 


Pachtung 


150—200 Morgen ge- 
ſucht. Off. unter 3478 
an die Geſchſt. d. Ztg. 


Unsere 


Annoncen-Exvedition 


nimmt alle für Zeitungen und 
Zeltſchriften beitimmten Anzeigen 
enfgegen und vermittelt diefe ohne 
Koiterrauffchlag zu Originalpreiſen 


| KOSMOS Sp. 2 0. 0. 


Reklames und Verlagsanstalt 


Poznań, ul. 
Telefon 6105. 
Hnzeigen verwaltung des „Posener Tageblatts“. 


d Antike Möbel 


Oelgemälde, Stiche, 
Bronzen, Porzellan, Perſer⸗ 
teppiche. Pianinos uſw. z. 
Verkauf in Auswahl. Be⸗ 
ſichtigung der Ausſtellung 
höflichſt erbeten. A 
warjat Woźna, cke 
Mostowa. a 


Schreibmaſchinen 


liefert mit Garantie, 


klaſſige neue von 21 690.— g 


und gebrauchte von 2 95.—. 
Skörai:’Ska., Poznan 
Al. Marcinkowskiego.23 
—— — — — 


Handarbeiten 
Aufzeichnungen 
aller Art billigſt 
Geſchw. Streich 


jetzt Gwarna 15. 


Sauggasmotor⸗ 
oder Waſſermühle 
zu kaufen geſucht. Beſchrei⸗ 
bungen und Preis erbeten 
unter Nr. 3449 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitg. 


“Pianino 
peee zu verlaufen. 
raszewskiego 5, Woh. 6. 


Zwierzyniecka 6 


Frühre- 


von 8.75, Unterlaken v. 2,75, 


> Pojener Tageblatt 


Patyk° 


(30j. Krieg — Friedrich 
Wilhelm I.) 
— Aus einer kleinen Stadt 
(1. Hälfte des 19. Jahrh.) 


Fuchs-Liska, Hatzicho der 
Wolf (Mittelalter) 
Goedicke, Jens Larsen (1864) 
Grimmelshausen, Simplicis- 
simus. (30 jähriger Krieg) 
Hamerling, Aspasia 
(Griechenland des Perikles) 
Hauff, Lichtenstein 
(Ritterzeit) 
Hugo, Der Glöckner v. Notre- 
Dame (Zeit Ludwigs XI.) 
Jacobsen, Frau Maria Grubbe 
(17. Jahrhundert) 
Jensen, Aus den Tagen der 
Hansa (14.—16. Jahrh.) 
Jensen, Auf dem Vestenstein 
(Bauernkrieg in Tirol) 
Manzoni, Die Verlobten 
(17. Jahrh.: Pest in Mai- 
land) 
Meinhold, Bernsteinhexe 
(Hexenverfolgung) 
Mereschkowski, Leonardo da 
Vinci. 2 Bde. 
— Peter und Alexej. 2.Bde. 
(Peter der Große) 


(Reforma- 


erwünſcht. 


Poznan, sw. 


C. 1 aussen Jürg Jenatsch empfiehlt 
Mügge, Der Vogt von Sylt sämtliche Seiler- l. Bürstenwaren 
x al A 19. Jh.) sowie 
chette ehar 

(10. Jahrhundert) Angelgeräte 
Scott, Ivanhoe (Ritterzeit) billigst. 


Sienkiewicz, Quo vadis? 
(Christenverfolgungen). . 
Tolstoi, Al., Iwan der Schreck- 
liche (1530/84) 
Wallace, Ben Hur (Zeit 200 
Walloth, Tiberius (Zeit Jesu 
— Oktavia (Nero) 
Wiseman, Fabiola 
(Christen verfolgung) 


Eigene Werkstatt. 


Jahrh.) 


2,85, 


Billiger : Zimmer 
kann es nicht ſein! Verschiedenes . mit 17 65 Pen⸗ 
ton, von ſofort frei. 
1.90 Zloty Waly Krol. Jadwigi 3 a, 


Herzliche Bitte 
Für durchaus tüchtigen, treu- 
ehrlichen Schriftſetzer (Er⸗ 
nährer der Famile) wird 
um Anſtellung gleich welch. 
Art, auch b. kürzeſter Arbeits⸗ 
zeit, gebeten. Mitfühlende 
wollen Zuſchriften ſenden an 
J. Pflögel, Kozmin(Wikp.), 
Glinki 2. 


Wohnung 15. 
Empfehle außerdem gu⸗ 
ten privat. Mittagstiſch. 


Möblierte Zimmer 
mit guter Verpflegung in 
Kleinſtadt ab 1. September 
zu vermieten. Preis 100 21 
monatl. Off. unter 3463 


Kopftiſſenbezug. Zierkiſſen⸗ 
bezug 2.90, 

=. Jiertiſſen⸗ 

bezug mit 
Volant von 
Zier⸗ 


. Ein gebrauchtes Auto 
Küchenhandtücher fertig von | f 
48 Gr., Waffelhandtücher His à aiae aoine 
von 55 Gr., Damaſthand⸗ 
tücher von 85 Gr., Frotteé⸗ 
8 von 95 Groſchen. 
uf Wunſch Ausführung 
jämtliher Beſtellungen in 
kürzeſter Zeit. 
Spezialität: Ausſteuern. 
Wäsche -Fabrik 
J. Schubert 
nur Poznań, 
ul, Wroctawska 3. 
Beligarnitur für 2 Betten, 
2 Kiffen garniert mit Seide, 
2 glatte Kopfkiſſen, 
2 Oberbetten uf. 26 Kt. 


ist schnell verkauft 
durch eine kleine 
Anzeige im 


Balkonzimmer 
für 2 Perſonen fof. zu ver- 
mieten. Kanałowa 8, W. 5 


Si Gizimmer empfehle mich zur 
„Herren 
8 u Wohnungs Ninjeriigung von 


einrichtungen wie neu fau- 
fen Sie am billigſten bei i nge ione 
Poznanski Dom immer und Küche, 
Komisowy, Vorderhaus IV. Etage, 
Dominikańska 3, Tel. 24-42. Billig und gut! vom 1. Auguſt zu ver⸗ 
Max podolski] mieten. Miete im voraus. 
Kaufe Schneider meiſter Adminiſtrator 


Abfolvent der Berliner 
Zuſchneide Akademie. 


Wolnica 4/5 


Möbl. Zimmer 


Wierzbiecice 24 b. 


Geldmarkt 


Suche 
8—10 000 zł auf I. Hypo- 


300 bis 600 Morg. große 
Landwirtſchaft mit gutem 
Boden und Gebäuden, bei 
ca. 35 000 zt Anzahlung. 
Offerten unter 3473 an 


die Geſchältsſtelle d. Ztg. 


Berkaufe 


jofort erſttlaſſiges Buder- Möbl. Zimmer  |thet, auf mein ſchulden⸗ 
waren⸗Geſchäft im Zentrum ab 15. Juli an Herrn zu | freies Zinshaus mit 25 


Morgen Land. Off. unt. 


der Stadt gelegen mit Ware.] vermielen. Ulica Szy-: 
3481 a, d. Geſchſt. d. Ztg.! 


Off. u. 38 7 a. d. Sit. d. ig. perska 21. Il rechts. 


Seilerei 
Richard Mehl, 


oder Motorrad 
TER 


Posener Tageblatt 


Unter den Lesern finden Sie immer einen zahlungsfähig. Reflektanten. 


Reise- 


Erfrischungen 


und 


Konfekt 


Mundet 


Kräftigt 


den Körper 


Belebt 


die Nerven 


W. Patyk 


Aleje Marcinkowskiego 6 
Ulica 27 Grudnia 3. 


Suche zum 1. September ein 


2 4 
junges Mädchen 
polnifher Sprache und Schrift, zur Beaufſichtigung 
der Schularbeiten unſeres 12 jährigen Jungen u. zu 
meiner Hilfe im Haushalt. 

eas ie Bild und Gehaltsanſprüche 
bitte zu ſenden an ronin von Leesen, Trzebiny, 
p. Smwiecichomwa, pow. Leszno. 


mit höherer Schul⸗ 
bildung, firm in 


KHenntniſſe im Latein 


Marein 52/53 


Eigene Werkstatt. 


Lichtspieltheater „Slonce“ 
Ab Donnerstag, den 14. Juli d. J. 
Ein monumentaler historischer Film unter dem Titel: 


„Der Kurier des Zaren‘ 


nach dem bekannten Roman von Jules Verne „Michael 
Strogow“, In den Hauptrollen: Iwan Mozzuchin — 


Natalie Kowanko. 


Eine Anzeige höchſtens SO Worte, 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
Chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
Dorweifung des Offertenſcheines ausgefolgt. 


15 000 21 
zur 1. Hypothek auf mo⸗ 
dernes Geſchäftshaus ge⸗ 
ſucht. Gefl. Off. unt. 3453 
an die Geſchäftsſtelle dieſer 


1 2 


von gutgehender größerer 
Landwirtkſchaft (Provinz 
Poznan) gegen J. Hypothek 
ſofort gesucht Vermittler 
verbeten. Off. unt. 3427 


an die Geſchſt. d. Zeitung. a. d. Geſchſt. g. Ztg. 


Suche 20 000 21 
als I. Hypothek auf größ. 
Stadtgrundſtück. Off. unter 
346% a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Schüler 
(Untertertia), ſucht Penſion 
mit Unterricht in Franzöſiſch 
Deutſch u. Geometrie. Off. u. 
3476 a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Offene Stellen 


Buchhalterin 


mit polniſch. Sprachkennin. 
für Dauerſtellung b. höher. 
Kautionsſtellung geſucht. 
Off. u. 3428 an die Ge 
ſchäftsſtelle d. Zig. 


Maschinenöle $ 


V 
F 
Sew. 


Zylinderöle 


Andacht in den Gemeinde- Synagogen 


Synagoge A (Wolnica). Freitag, abends 7% 
Sonnabend, morgens 7%, vorm. 9% n 
Schacharis beginnend), nachm. 5 Uhr mit Schrift⸗ 
abbath⸗Ausgang 9.07 Uhr. 
täglich morgens 7 Uhr mit anſchl. Lehrvortrag, 


erklärung. 


abends 7% Uhr. 


mittags 4 Uhr 


Klavier" 


kaufen geſucht. Off. 
mit Preisang. unt. 
3471 a. d. Gſt. d. Zt. 


Für 2½ jähriges Kind 
deutſche Pflegerin 
(Erzieherin) geſucht. 


Perfekt polniſch. Zeugniſſe. 
Off. u. 347 Ta. d. Gſt. d. Ztg. 


Gutsjekretärin, 


welche die polniſche Sprache 
in Wort und Schrift be⸗ 
herrſcht und in Gutsvor⸗ 
ſteherſachen firm iſt, findet 
ſofort Stellung. Bewer⸗ 
bungen mit Lebenslauf, 
Zeugnisabſchriften und Ge⸗ 
Sen aiora find zu 
jenden an Erxleben, 
Skalmierowice, 
Post Wierzchosłáwice, 
powiat Inowrocław. 


Für frauenloſen 
Haushalt 
in Stadt Poznan 


wird ältere, beſſere Frau 
ohne Anhang, die tüchtig 
in Hausarbeit iſt und gut 
kochen kann, per bald oder 
1. Auguſt geſucht. Erſte 
Referenz. notwendig. Aus⸗ 
führliche Bewerbungen mit 
Gehaltsanſprüchen u. Bild 
erbeten unter 3474 an die 
Geſchäftsſt. d. Zig. 


Beſſeres junges 
Mädchen 


(evil. Waiſe) zur Hilfe für 
Lebensmittel⸗Geſchäft und 
aushalt bei Familienan⸗ 
ſchluß geſucht. Polniſche 
Sprache Bedingung. Le⸗ 
benslauf mit Bild u. An⸗ 
ſprühen an Neubert, 
Grudziądz, Mickiewicza 16 
— 
Unverheirateter 
Brennereiverwalter 


für Gutsbrennerei gefucht. 
Deutſche und poln. Sprache 
in Wort u. Schrift Beding. 
Lohnbuchführung u. Beauf⸗ 
ſichtigung des Hofes müſſen 
mit übernommen werden. 


Off. u 3468 a.d. Gſt d. Zig. poczta Swarzędz 


Kariellfrei 


alle erstklassigen inländischen wie auch die 
bekannten Original-amerikanisch. Qualitäten 


Wo... Günter 


Landmaschinen, 
Oele und Fette. 


Poznań 
Mielzyäskiego 6. Tel. 52-25 . 


Be Techn. Fette 


Synagoge B (Dominfkanſka). Sonnabend, nach⸗ 
ugendandacht. 


| Motorenöte | 


% 
% 


A 


Uhr (mit 
Wert: 


Tapeten 
Haclsiuch 
Linoleum 


Teppiche-Läufer 


kauft man ſehr günſtig 
bei der Firma 


Ih.Waligörskl 


Poznan 
ul, Pocztowa 31 
gegenüber der Hauptpoſt. 


Ehrlich., fleißiges 
Mädchen 
aus gut. Fam., welche kochen 
kann, ſowie ſämtliche Haus“ 
arbeiten übernimmt, wir 
ſofort gefucht. Off. mit Bilb 
an Frau H. Magdanz, 
Skoki, pow. Wagrowiec 


Stellengesuche 


Anſtänd. Mädchen 
mit Kochtenntniſſen ſuch 
Stellung als Alleinmädchen 
vom 1. Auguft oder ſpöter 
Off. u. Zu 2a. d. Geſchſt. d. t 
— 


Wirtin 

33 Jahre alt, reiche Erfah, 
rungen, mehrere Jahre all 
größeren Gütern tätig, ge 
ſtützt auf gute und primé 
Zeugniſſe u. Empfehlungen 
egenwärtig in ungekün 
igter Stellung, ſucht von 
foort oder ſpäter Stellung 
Offerten bitte unter 3 
an die Geſchſt. d. Zeitung 

Einfache Stütze 
28 J., cogl, zuverläſſiſ 
ſucht Stellung in Poſen 1. 
ſofort od. fpäter. Off. al 
A. Brandt, Czarnow® 


pow. Torun. P 
Wiolkereigehilie 
ſucht gute Dauerjtellun 
Bis 31. Dezbr. d. J. Taſchen 
geld, dann Gehalt. Off ſind 


richt. u. 3479 a. d. Geſchſt. d= 
Junger evgl. S 
Möbel: u. Bautiſchle 
Spezialiſt für Fournierart . 
ſucht per bald Stellung. ai 
1.3480 a.d. Geſchſt. d. Zen 


Akademiſch gebit? 
Landwirt 5 
27 Jahre alt, evang. 4 
Praxis, Spezialiſt für ir 
zucht, der poln. Sprache 
Wort und Schrift mát 
ſucht von ſofort od ind 
Stellung. Ing. agr. Df. 
H. Fritz, -Raby wii 


